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Der fünfte Jahrestag.
* Karlsruhe, i . August.

Die Szenen der letzten Julitage 1914 steigen wie eine
furchtbare Vision vor uns auf. Sie zeigen uns Silber von
kriegstrunkenen Massen in furchtbarer Pervertierung des Fuh¬
lens . Denkens und Handelns. Ein ganzes Volk, ein Volk
von 70 Millionen, verbündet mit anderen Völkern von Mil¬
lionen, verbissen wie ein Rasender im Veitstanz auf den
einen fürchterlichen Gedanken : morden , Niederschlagen , zer-
trümmsrn , vernichten. Die Erinnerung daran ist uiMmein
ielehrend. Sie übt an Vorstellungen und Ueberzeuaungen
Kritik, die heute gang und gäbe geworden sind und die sich
doch nur in völliger Verschiebung des Sachverhalts allmäh¬
lich durchgeietzt haben . Dar Krieg von 1914, das lchrt der
Rückblick auf das Schauspiel der letzten Julitog? jener Zeit, ist
nicht der Krieg von ein paar besonders schuldigen Personen
und Klaffen gewesen, sondern der Krieg des ganzen deutschen
Volkes . Dar preußische Leutnant und die kaiserliche Hof¬
kamarilla , die deutsche Diplomatie und der Lnberhungrig « In¬
dustrialismus, der kampiLegeisternde Oberlehrer und die
hurwrchreieniden Wandervogelvereine allein konnten noch nicht
Deutschland zu einem Tollhaus delirierender Kricgsmono -
manen verwandeln. Die Ansteckungsiahigkeit des ganzen
Volkes hat es bewiesen, daß das Stück Bestie, welches in un-
allen schlummert, jubelnd aufgefahren ist, als es die Kriegs-

'
fansaren der Vorführer gehört hat. Wer ganz frei war von
der Trunkenheit jener Tage, der werte Steine auf die am lau»
testen verfluchten Kriegsanstifter . Die anderen aber mögen
sich beiseite drücken und evst einmal in kriti 'cher Selbstbeichau
Gericht über s i ch halten . Vielleicht ist Einer schuldlos unter
Hunderttausend . Und niemand möge sich mit der Begrün¬
dung zufrieden geben , daß er sicki bloß seiner Haut zu wckren
glaubt , dder daß er , duwh die Kürassierftieiettradition gezogen ,
gar nicht anders konnte als im gegebenen Augenblick kriege¬
risch explodieren . Mit dem Koller, der ihn befallen , fiat

_
er

sein Eirwersiändms zum Kriegsgedanken dokumentiert
und das . Schuldig ist für alle nur noch eine Abstnsmzgssrage:
die einen sind es mehr , die anderen weniger .

Das Schu 'dproblem hat sich heute in eine zweite Frage
ausgebildet . Zuerst betraf es die Schuld am Ausbruch de»
Krieges , heute interessiert uns mchr die Schuld der Kriegs -
Verlängerung . Die Erörterung darüber hat sich letzter
Tage leider in der Atmosphäre einer parteipolitifhen Do-
kämpfungswut fotoegt , die über die Schuldanteile acmz fal'ch
disponiert. OLme Frage kommen die Regierungen Englands
und Frankreichs in der Erzberger' chen Darstellung viel zu
gut wog. Mit keinem Wort charakterisiert sich das
Sckriflstück des englischen Gesandten an den Kardinalstaats
sekretär als Einleidungsver 'uch von Friedensverhandlungen .
Roch nicht einmal als „Friedensfühler " kann man dieses Do¬
kument gelten lassen . Es enthält nichts als eine Beschwerde
über die bisherige Untoilligkeit der deutschen Regierung , ihre
Kriegsziele bekannt zu machen und insbc-'ondere über die Ab¬
sichten bezüglich Belgiens präzise Auskunft zu geben . Zwischen
den Zeilen merkt man fohir. deutlich das Unbehagen heraus
womöglich als die um Frieden bitten -de Partei zu gel¬
ten. Balfour hat bereits 1917 in aller Form bestritten
die Initiative zu Friedensverhandlungen ergriffen zu haben,
R i b o t und P a i n 1 6 ö 6 , die ehemaligen Minister Frank¬
reichs , tun es heute mit noch ungenierterer Deutlichkeit. Wir
haben weiß Gott keinen Grund , die englischen und f anzöst
scheu Staatslenker, Kaliber vom Kaliber Ludendorffs von
einer Mitschuld zu reinigen, die sie gar nicht bestreiten.

Eine reine Hand hatte in dieier Friefonsanglogenheit vom
Sommer 1917 nur der Papst und « ine Diplomaten. Er
hat wirklich den ehrlichen Makler zwischen den kriegführenden
Mächten machen wollen und zwar aus der Basis eines Der-
handlungsprogramms, das sich an der Parole Schê demannn
„Was belgisch ist , soll folgiÄ, was deuffch, .

französisch , rus¬
sisch ist , soll deutsch , französisch , russisch bleiben"

, orientiert
hatte. Sobald aber dia'e Aktion den weltlichen Diploma¬
ten zur Entscheidung überantwortet war , kam die glatte
Lumperei des Weiterhaßirdierens mit dem Lefons - und
Güterfostand bar. Völker heraus . Hier wie dort und es tragt
sich auf welcher Seite mehr . Nur plumper , iodaß sie jetzt
allein mit dem Makel der Kriegsverlöitgeningsstbuld dastefon
haben die denffchen Machthaber die Varmittlungsbemi

'chungen
des Papstes behandelt, von Gewissenhaftigkeit , von
redlicher Kriegsb.eenbgunrEabs'ickrt ist bei den EmVänforn in
diesem Falle ebemowenig eine Spur zu merken. Dre deuffifon
MiWrlrplomaten und ihre Strohmänner haben die päpst¬
liche Aktion klobig aktiv zu Fall gebracht, ihre Gegner haben
sie Mg Passiv im Sande verlaus lassen .

Darum ist das Verbrechen
' dar deuffchen Staats'erbrr von

damals nickst minder groß . Ob Friedensvermsttlnng von for \
Entente oder vom Papist aus , das war nur eine Frage der
höheren oder mmderen Cbancen . Tie Antwort ens dre Ar-

’
stage über Belgien und über unfer? K- ieaszwl? bätte in jedem
Fall konform der Friedensrefglution de? Reich - tag? vom t -
Juli sein müssen. -Anstatt dessen ein hintechästigeS Ve^chtor-
gen da- ganzen Kvesten Friedensrktion des Papstes aeeenüber
den: Re -chstag und gen Parte' Wrern . dann eine vrovorerende
Vrhandlnna der Anae -egenfoit ai -cb der Kurie geaenüber imd
tujetzt eine diplowatisch jxstalzte Beantwortmra. aus dor nach

Ueberfetzung in eine Normalsprache nur ein Nein und eine
Abweisung der Friedensbemühungen heroorblickt . Hinterher
oamit man sagen kann , daß man doch immerhin etwas in der
Affäre getan hat. eine allerintimfte Nachtijchepiiode auf dem
Wege Äer Spanien, die nach bislang unaufgeklärten Zwei¬
deutigkeiten geragewegs im Sand verlief. Eine faulere Aus¬
rede als diejenige , man hätte sich vor ErzberMrs Jndiskretions-
neigungen in Acht nehmen müssen, läßt sich schwer denken.
Als ab man, wenn wirklich redliche Absichten , zum Friesen zu
kommen, bestanden , ein Geheimnis daraus zu machen brauchte!
Als ob es uns irgendwie schaden kgnnte, wenn wir der West,
die uns als kriegswütige Rauhbeine verschrieen hatte , ein vor¬
bildliches Beispiä von Frieoensneigung gegeben hätten . Ter
Haken war ganz einfach der, daß die Herren, welche ganz von
oben befahlen, partout nicht wollten .

Die gute Gelegenheit zum Friedensschluß war schon da.
Die Welt war des Krieges überi'ckt , d. h . natürlich die Welt,
welche unter ihm litt . Das Blutpensum , welches bis zu einem
Diktatfrieden noch absolviert worden mußte , war aller Voram-
icht nach ungeheuer . Es hätten damals nur Men'chen am
Richer 'ein müssen, die bei der Abwägung der Vorteile , weiche
Militarismus und Kapitalismus von einem ausschlaggebenden

ieg haben konnten und der Nachteile, welche dem Volk
durch die .weiteren Opfer an Gut und Leben samt dem Risiko ,
doch noch völlig zu Grunds gerichtet zu werden , erwuchsen, eine
Entscheidung aus sittlich gefestigtem Ebarakter treffen
konnten . Aber eben daran fehlte es. Die russische Sommsr-
ossensive war abgeschlagen, der deutsche Gegenschlag geglückt .
Mit der anderen Hand war die Westoffensive unter Erleidung
von erheblichen Kratzern zum Stillstand gebracht worden . Tie
bolschewistische Revolution und das Ausscheiden Rußlands aus
der Entente war mit Bestimmtheit zu erwarten. Ta wurden
unsere Militärs größenwahnsinnig . Das blichen Selbständig¬
keit, welches die Minister noch hatten nahmen sie ihnen völlig
weg . Sie regio : ten jetzt . So etwas wie eine moralische
Festigung des Charakters , anknüpsend an die Tatsache, daß
Menschenblut keine bloße Masse Wasscrtropfen ist , braucht
man von obersten .Heerführern, die zugleich-wüste Werwelis-
tyrannen sind, nicht zu erwarten. Ludendorff und Hinden -
burg und die damaks im Kronrat das entscheidende Wort
sprachen, nicht nachzugeben, di« die Redaktion des Antwort-
tolegramnis auf den päpstlichen VermittlungSvorichtvg besorgt
haben , sind einfach von den: Schlag jener Menschen, die an
der moral insanity, d. h. an dem völligen Manko iedes mora»
li 'chen Empfindens, leiden . Sie erwogen nicht Blutpemüm,
welches für ihre Welteroberungsplänc andere, näuüich daß un¬
glückliche deutsche Volk und seine Bundesgenossen zu bewälti¬
gen hatten und sic erwogen nicht die Chancen der Gegenseite,
sokxÄd einmal auf die Karte des rein militärischen Erfolges
alles gesetzt war . Sie hörten auf die Stimmen jener einhei¬
mischen Großindustriellen, die gerade damals die deutsche Re>
gierung mit Protesten gegen die Herausgabe Belchens be¬
stürmten , sie hörten auf jene alldeutschen Ernffüsterer und
Wühler , die von einem militärischen Groß- und Endsieg neben
Entichädigungsforderungen ins Billionenhafte und neben
Länderräubereien von Viertelweltformat eine Fortsetzung der
militärisch-monarchisti'chen Knetungspolitik rm Frieden er
erwarteten. Sie hörten auf alles , was gemein , eaoisti

'
ch, rück¬

sichtslos riet und wirren alles zurück oder stürzten alles , was
vernünftig und mit Rekpekt vor den durch „Weitermachen"

gefährdeten memchl'chen Lesenswerten ' prach,
Staatsgerichtsĥ l Da » ist w eine Sache. Der Staats^

ge - ichtshof müßt« anders ar^ gchaut wrden , als ursprünglich
beabsichigt war , wenn er eine genügende Sühne für i

_
o unge¬

heuerliche Fehlgriffe Politischer und sittlicher Art sckvfsen soll.
Nach dem bisherigen Plan würde er nur eine Art oberstes
Ehrengwicht werden. Er müßte Strafkomprtenzen baden und
zwar so ausgiebige wie Sckwurgerichte und Straffammern .
Neben manchen anderen Bedenken prinz -pieller Natur nniß
man sick> auch darüber klar werden . Ein handfester Griff in
dos Nest der schuldigen Kriegsurhcber und Krieasvenlängerer
würde das politische Leben maßlos erbittert gestalten und nahe¬
zu die Geiamitätigkeit der obersten politffchcn Instanzen de-
näcWen Zeit in Änfpnich nefonen . ^Vorläufig bleibt nur das
Eine : fest, reckst sestzuhasten im Gedächtnis , was uns an Ver¬
brechen der ol>nnaligen Regierungsbairsiten enchüllt worden
ist. Nur deren AuAvüchie an höckffter Spitze sind zum Teufel
gejagt und polsti'ch tot. Eine ziemlich breite Basis von Nutz¬
nießern ibres System? besteht mit sreffistrr Absickst . sich wieder
an die Spitze zu drängen, weiter . An die wollen wir uns,
während rn Teil der anderen ohnehin der Ententeiustiz ver¬
fallen wird, halten, wenn sie uns mit Wiederforstellungs
Plänen von Monarckie , Militarismus und Gcheimbiplomaten-
rcgiment gar zu lästig werden sollten. 0 -n.

Sie Mhffm« tnl VMmj
DE -Memi- r.

* Gegen das DeuLckiium im allgemeinen , gegen Deuffck-
Oestcr-re'ch im besonderen fft der Entente ein großer und iol-
aeriirlrrarer Scbloa geglückt : sie bat Teui - ch-Oost -rrrnck nikder-
geknebolt , rnfom sie es der ''chwcrsten Peinigung nnterwor'en
Hot. Tw ErVa der Entente ist in dem Rücktritt de ? Ge¬
nossen O t t o Bauer von der Lcituna des Minl'termms >'ür
auswärtige Angcleiierchrsten ru soten. Bauer war ein glühen¬

der Verfechter des Am'chluffes von Deuffch -Oestsrreich an
Teuh

'
chland , ein Zusammenschluß , der wohl vom aanzen deutz

schen Volke heiß ersehnt worden ist. Dieser Zusammenschluß
barg recht beachtliche Zukunstsmöglichkeiten in sich und wäre
sicher ein belebender moralffcher Faktor inmitten unseres gro¬
ßen seelischen Zummmenbruchs gewesen . Aber der ungezügeltr
Haß der französischen Machthaber wollte es anders : mit bei
Hungerpeitsche in der Faust wurde Teüffch-Oesterreich nieder«
xworfen und unter den brutalsten Peinigungen zum Verzicht
auf ben Anschluß gezwungen. Italien hatte viele Sym¬
pathien für den Zusammenschluß , da die siawische Polittk der
Entente für Italien erhebliche Gefahren in sich bürgt . Aber
Italien hat, nachdem es der Entente geholfen hat , seine Rolle
dort ausgespielt : Der Judas ist um seinen Lohn betrogen
worden . j

Die Entente scheint ein Bündnisgebilde schaffen zu wollen,
da? die Slawen , Maaharen und die Deuffch-Oesterreicher umr
affen soll, das aber unter dem Einfluß der Entente einen

ausgesprochenen deuffchfeindlichen Charakter erhalten würde .
So schafft die Entente alle Voraus'etzungen für neue Explo¬
sionen unter den europäischen Völkern , falls nicht mit und in'

mehr Zeit auf friedlichem Wege ein Ausgleich und eine Kor¬
rektur der aus Haß und brutalem Eigennutz zusammen ge<
mengielten Staatengebilde herbeigeführt werden fomt. . ]

Das zweite Opfer liegt auf dem Plan : als die Friedens -,
fodingunaen der Entente für das ohnmächtige Stück Land»
vom deutsch-österreichichen Stamnie bewchnt, bekannt gcwon
den waren, da lag auch die Absicht klar zutage : alles w a !
oeutsch ist , muß in den Abgrund gestoßen feint
Fast vier von den zchn Millionen der Ostlmarkdeuffchen unter
Fremdherrschaft : kein eigen Recht im eigenen Land : was cm
fertigen Worten , an Bodenschätzen dem Volke etwa verblieben
>mre , dem gütigen Sieger und seinen stawffchen Nachläufern -,
bingkworßrn oder verpfändet : die Luft zum Atmen , die Mög-
lichleit zur Arbeit , das letzte Stück Dich geraubt : so steht der
cin-st so blüfonfo Daum an der Donau entlaubt, zerfetzt , mit
der Axt ins Mark getroffen . Und was eine kluabereckmendr
Geberlaune der übermütigen Sieger an den lebensunfähigen
Ton'o anfügen wollte, dir Deutschen Westtmgarns , das muß
der Rest von SeSstachttrug. der den Ocsterreichern im Unglück
gobkiefon fft, als ein Gnadenge 'chenk slawrfch-franzöftschen
Hochmuts zurückweffen: denn nicht auf Grund einer Volks¬
abstimmung , sondern durch Machffpruch käme das fruchtbare
Stück Land zuin deuffchen Rechtsgebiet: für alle Zukunft
stünde die Tatsache Kvißhen Oosterrcichern- und Ungarn , dch
sie sich gegen den Grundsatz der Völker'eDstbestnnnnmg einen
Landzurvcck ^ hätten zuweilen lassen. Niedergeschlagenheit,
VvrKveisiurw herrscht heute dort, wo sonst eines sonnenheiteren]
GesKcchts Glück gelacht; der österreichische Stamm der großen
deutschen Gemeinschast, an FäbiLeiten und alter nationaler ,
Kultur nicht ihr mindester , ist erbarmungslos zu Boden gv-,
‘rCt

giir »ns Lebende ist es traurig , daß wir an diesen Wiv-
kungen leiden müssen . Wenn irgendwann , so wird es sich
jetzt bewahrheiten , daß durch die gemeinsame Arbeit
aller Deutschen Mdeuffchland gerettet werden kann.
Mradc was foe Gegner zu vernichien vsrmeinten . gerade die
deutsche Tüchtigkeit , geläutert durch den Gedanken gemeinsa »
-wer Acheit mit gemeinsamen Mitteln, zu yemein' amom Zweck,
gerade diestr von den Feinden verkannte Gedanke wird auch,
das Land der Ostmarkdeutz

'chen . das alte Kulturland cm der
Donau urö in den Alpen wieder zu neuer Arbeit und neuer
Größe arstchen lassen. Wie wir in Deutschland selbst wieder
bochkommen werden, wenn alle Dorttichen begreifen, daß ernste
Arbeit und unermüdliche Pflichterfüllung das Gebot der
Sttinfo und die einzige Rettuna aus dem boutiaen Elend ist.
Wir können momentan den Deutschen Oesterreichs nicht Hel-,
fen,

'
in ibrcr materiellen, politi 'chen und seelischen Not , aber

w-r werden ihnen die Treue bewahren , für sie und . für unS
wi- d die Stunde schlagen , wo die Freiheit strcchlend empor-,
stciaen wstd . _ _

Richtigstellung des Vatikans. i
WTB . Nom, 31 . Juli . HavaS . Bezüglich der Veröffentlichung

von Dokumenten durch Deutschland wurde dem vatikanischen
Korrespondenten der Agentur HavaS erklärt, daß der Sachver ».
halt von Deutschland ungenau dargestellt und falfch !
interpretiert worden sei. Es handle sich keineswegs um '
von Frankreich und England ausgehende Frredensvor . j
schlage . Bei der kurz gehaltenen Fassung der Mitteilung deS,
englischen Gesandten an Kardinal Gasplrrri handle es sich viel- j
mehr um da? Gegenteil. Sie zählte die Gründe auf , welche einen -

Frieden unmöglich machen , insbesondere was Belgren betrifft.!
Die vom hl . Stuhl übermittelten Dokumente werden , wie!

schen kurz berichtet , veröffentlicht werden . ES wäre dies
wahrscheinlich schon geschehen, wenn nicht der „Osservatore Ro -
rrano" infolae des Streiks der Typographen am Erscheinen ver-
hnrdert worden wäre.

l Eckt französische „Nntersuchung".
! Pari ?. 31 . Juli . HavaS . Der beratende AuS '

chuß deS ßwel-
jten Schiedsgerichtes, der mit der Untersuuchng über die Vor¬
fälle , die sich bei der Abreise der deutschen Delega¬
tion -ereigneten , betraut ist . hat seine Untersuchung begonnen

. und beantragt , die Angelegenheit niederzuschlagen . Man hat fest-
' gestellt , daß die Deutschen , indem sie lärmende Grüße auMiech.
selten . Hockwuse ausbrach-ten und in b :e Menge Grimassen schnit¬
ten . dadurch die Proteste her-ausgcfordert haben, . Man bat nicht

! ergründet, ob die Menge Steine geworicu Hab



Nr . 176. Freitag , den 1. August 1919 .

Sudischer eandtog.
42. öffentliche Sitzung.

gr . Karlsruhe. 31 . Juli .
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4.4V Uhr.

Kurze Anfragen.
Abg . Mager (D .N . ) fragt an . ob der Regierung bekannt sei,

daß Bestrebungen im Gange sind, einheimisches Getreide zum
Zweck des Exporte » aufzukaufen.

Minister dcS Aeutzern Dietrich : Der Regierung ist nichis davon
bekannt . Die Verbote auf Export von Getreide bestehen noch . Dis
Regierung wird sich gegen jeden Versuch auf Export von Getreide
wenden .

Mg . Schell (Ztr .) fragt wegen der Mittelstands .
Hilfe an.

Minister Remmele: Die MittelstanLshilfe ist bis 1918 nur in
mäßigem Umfange in Anspruch genommen worden . Seitdem ist
sie jedoch wesentlich gestiegen . Ein zwingender Grund , die staat¬
lichen Leistungen über die vorläufig festgesetzten Beträge zu er .
höhen, besteht nicht.

Abg. Henrich lZtr .) fragt an . ob der Regierung bekannt ist,
daß an einzelnen Stellen des Landes ein fast ungenießbare »
Brot zur Verteilung kam.

Minister Remmele: Die Tatsache einer ungenügenden LebenS-
mittelverteilung ist der Regierung erst jetzt bekannt worden und
sie hat sofort Erhebungen veranstaltet. Das auS Heeresbeständen
verteilte Mehl ist zum Teil überlagert ; eS erfordert deshalb eine
spezielle Behandlung. Die Ursachen liegen in einem besonderen
Bazillus ; die Brotkrankheit kann nur durch eine besondere Be¬
handlung bei der Brotbereitung vermieden werden. Ein völliges
Verstummen dieser Klagen wird erst dann eintreten wenn das
Mechl der neuen Ernte zur Verteilung kommt. Bei oer Fettver¬
sorgung von Waldkirch ist zu berücksichtigen, daß Waldkirch Ueber-
schutzbezirk ist. Außerdem wird demnächst ein neuer Verteilung»»
schlüsiel in Kraft treten.

Äbg. Massa (Dem. ) fragt wegen der Versorgung der Geflü¬
gelzucht mit Knochen - und Kadaver me hl an.

Minister Remmele: ES ist begründet, nunmehr Knochen- und
Kadovermehl freizugeben . Da ? Ministerium wird sich deshalb mit
der ReichSregierung ^ in Verbindung setzen .

Mg . Muser (Dem. ) fragt wegen deS Branntwein¬
schlei chh a n d eld in Mannheim an.

Minister Remmele: Die Sache liegt noch bei der Staatsan .
Waltschaft. ES ist richtig , daß sich 8 Kontrolleure in Mannheim
an der Mitwirkung am Schleichhandel ' chuldig machten. 7 Per¬
sonen und ein Schutzmann befinden sich in Schutzhaft . Bei ver¬
schiedenen ist der Aufenthaltsort unbekannt. Verschiedene dieser
Personen wurden von der U.D .P . in da» Lebensmittelamt dele¬
giert.

Abg. Martzloff (Soz .) fragt wegen der Durchführung
desSperrgefetzesan .

Minister Remmele teilt mit, daß heu 'e noch nicht genügend
Erfahrungen über die Durchführung des Sperrgesetzes vorliegen .
Die Regierung ist bereit, bis zum Spätherbst dem Landtag Mit-
teilung über me Durchführung des Sperrgesetzes zu machen.

Abg. Hvldermann (Dem .) fragt wegen eine» Toteng « ,
denk tag es für die gefallenen Krieger an.

Abg . KönigSberger fragt an : Ist die Regierung bereit, bei der
ReichSrcgierung Schritte zu tun, damit der Gedenktag an die im
Kriege Gefallenen auch als Trauer über den Menschen¬
mord im Kriege gelten soll als ein Bußtag für diese Tat . deren
sich alle kriegführenden Völker 'chuldig gemachl haben ?

UnterrichtSminister Hummel teilt mit, daß die Regierung be-
rest ist , sich wegen dieser beiden Anfragen mit der Reichsregierung
in Verbindung zu setzen . , . _

Im Eingang befindet sich ein Schreiben in dem die Wah.
eines Beirates für die badische VerteilungSstelle für
Leben - Mittel und für die badische Landerkohlen »
stelle gewünscht wird.

Präsident Kopf schlägt vor, als Beirat für die LebenSmittclstelle
den Abg. WetShaupt.

Abg. M«rum (Soz.) schlägt vor, für die Lebensmittelstelle
drei Mitglieder zu benennen.

Minister Remmele teilt mit, daß diese Angelegenheit mit dem
?Wau der . Zwangswirtschaft zusammcnhänge. Es würde sich
dabei erübrigen, eme größere Mitglicdrrzahl zu ernennen.

Abg. Martzloff (Soz. ) schlägt vor, daß das Mitglied des Bei-
, ratS aus der Reihe der Konsumenten genommen wird.

Abg. Seubert (Ztr ) hält den Abg . Wcißhaupt für geeignet .
Als Mitglied de» Beirates der LebenSmittelftelle werden

schließlich bestimmt die Abg. Weihhaupt (Ztr . ) . Rausch (So, .),
Masia (Dem.) , Mayer (D .-Ntl. ) . Al» Beirat der Lande » ,
kohlen stelle wird der Abg. Maier -Heidelberg (Soz. ) bestimmt .

ES folgt die Beratung des

6. NachtragsetatS.
Abg. Seubert (Ztr, ) beantragt Genehmigung deS Etats deS

Ministeriums deS Innern .
Abg Marum (Soz .) beantragt Genehmigung des Etats de»

Finanzministerium » und wünscht, daß die eingesetzten
Steuern auch wirklich eingehen .

Abg. Göhrig (Dem. ) beantragt Genehmigung des Etat » de»
Murgwerk ». Die Regierung und Hau»haltSausschuß haben
sich zum zweiten Aufbau de» MurgwerkS bereit erklärt. Mit dem
großzügigen Werk soll da» ganze Land mit Elektrizität versorgt
werden .

Ein Antrag de » Abg. Ziegelmaier (Ztr .) wünscht, daß
neben L -Vertragen noch ^ -Verträge angcwenvet werden.

Minister Rückert teilt mrt, daß im Interesse der E -nheitlich»
keit der Murgwerkanlage nur L -Verträge in Betracht kommen
können und bittet in diesem Sinne abzustimmen. De Regierung
wird prüfen , was am zweckmäßigsten ist .

Abg. Zirgelmaier (Ztr . ) tritt für seinen Antrag ein.
Abg. Fischer -Lahr (D .-Ntl .) schließ sich den Ausführungen

deS Vorredners an.
Minister Rückert macht darauf aufmerksam , daß die Vorred.

ner übersehen , daß die Regierung und dar Reich daran sind, die
ganze Elektrizitätswirtschaft zu verstaatlichen .Die Voraussetzungen zum ^ -Vertrag fallen damit wge.

Nach weiteren Ausführungen der Abg. Seubert (Ztr . ) , Fischer»
Lahr (D»Ntl. ) , Maier-Heidelberg (Soz.) , auf deffen Vorschlag der
Antrag Ziegelma-er nur in Betracht kommen soll , wenn e » sich
um Privatgesellschaften handelt, wird der Antrag Zie¬
gelmaier einstimmig angenommen .

Der 6. Rach ragtzetat wird genehmigt .
Dbg. Marum (Soz . ) berichtet über den

Finanzgesrtzentwurf
und beantragt Genehmigung Die Gesamtausgaben in den zwei
Jahren 1918/19 betragen rund 402 196 996 Mk . Der Fehlbetrag
für die beiden Jahre beträgt rund B Millionen Mark. Dieser
Fehlbetrag ist jedoch nur ein rechnerischer, da man den Eingang
der neuen Steuern abwarten muß.

Da» Finanzgesetz wird in namentlicher Abstimmung mit 82
Stimmen etnstimm'

g angenommen.
Präsident Kopf teilt mit, daß die neue Geschäftsord¬

nung des Landtags vor den Ferien nicht mehr beraten werden
kann . Es wird deshalb beschlossen , die neue Geschäftsordnung
für den Landtag emstweilen in Anwendung zu bringen.

Hierauf wird in die Beschlußfassung über einige
Gesetzentwürfe

eingetreten.
Der Gesetzentwurf über die Durchführung von Kul -

turverbesserungen wird in zweiter Lesung einstimmig
angenommen .

Der Gesetzentwurf über die Uebernahme von Reichs -
Militär - und bad . Hofbeamten sowe Angehörigen der
elsaß - lothringischen Landesverwaltung wird einstim¬
mig angenommen .

Ueber den
Gesetzentwurf betr. « enderung de» BolkSschulgrsetzeS

berichtet namen» der Kommission
Abg. Stock .nger (Soz.) , der Annahme de» Gesetzentwürfe »

enipfiehlt . E» handelt sich bei dem Gesetze um die Festsetzung der
Entlohnung für Unterrichtkstunden, die Lehrer über die nor¬
malen Wochenstunden hinaus geben . Die finanziellen Wirkungen
des Gesetzes werden nach dem Durchschnitt von 1911/13 betragen

I für die Gemeinden 699 618 Mk ., für die Staatskasse 866000 Ml .
Von den : Abg. Fischer -Lahr wurde in der Kommission ein An¬
trag gestellt , die Mittel für diese Extrastunden au« der Staatskasse
zu zahlen . Ter Antrag wurde in der Kommission bei einer Stimm¬
enthaltung abgelehnt .

Abg. Fischer - Lahr (D- Ntl.) tritt für seinen Antrag ein , die
Kosten für diese Extrastunden auf die Staatskasse zu übernehmen.

UmerrichtSminister Hummel weist darauf hin, was der Staat' auf dem Gebiete der Volksschule tut . Er bedarf also keiner Stär -
iknng durch Annahme dieses Antrages, um die Leistungen de»
Staates hervortreten zu lassen . Außerdem hätte d efer Antrag
weitgehende Konsequenzen , die von größter Tragweite sind . Bei
einer Neugestaltung de» Schulgesetze» ist Gelegenheit, grundsätz¬
lich zu der Frage Stellung zu nehmen . Ich bitte den Antrag ab¬
zulehnen.

Nach einem kurzen Schlußwort des Abg. Fischer (D .-Ntl.)
wird der Antrag Fischer gegen die Stimmen der Deutsch¬
nationalen und einiger Mitglieder de» Zentrum » abgelehnt .

Der Gesetzentwurf über Aendrrung de» Volksschulgesetze» wird
einstimmig angenommen.

Abg. Herbster (Dem .) berichtet namen» der Kommission
über die

Geschäftsführung bei der Oberrechnungskammer

_ _
!Die Kommission beantragt Genehmigung und beschließt, daß küns.
ttghin mit dem Finanzgesetz eine Denftchrift der Oberrechnungz .

| Jammer gegeben werden soll . Weiter berichtet die Kommission
daß der Landesständische Ausschuß die Rechnungen der Amortü
satwnskasse , des Domänengrundstocks und der Eisenbahnschulden ,
tilgungskasse geprüft hat. Der Haushaltausschuß beantragt Ein.
Verständnis . — Die Anträge der Kommission werden ange .
nommen .

Es folgt die Beratung der
In erpellation über die Straßenwärter .

Abg. Zlegelmaier-Oberkirch (Ztr .) begründet seine JnterpS »?lation, die für die Straßen Wärter die achtstündge Arbeit »,
zeit wünscht und darauf htnweist , daß die Entlohnung der Krei».
straßenwärter weil unter dem Existenzminimum bleibt . Die Re¬
gierung hat allerdings auf die Entlohnung der Kreisstraßenwärter
leinen Einfluß , da diese durch die Kreise erfolgt. D :e Reg erung
soll den Kreisen nahelegen , einen JahreSlohn von mindestens
1200 Mk. sowie Teuerungszulage zu zahlen. Ebenso wird ein
Ruhegehalt gefordert.

Arbeitsminister Rückert : Die Anordnung deS Reiche» auf
achtstündige Arbeitrzeit gilt nur für gewerblich« Arbeiter; di«
Strahenwärter fallen also nicht in diese Kategorie. Trotzdem hat
die Regierung für die Straßenwärter die achtstündige Ar .
beitSzeit eingeführt. Der Jahreslohn entspricht nicht
mehr den heutigen Verhältnissen. Ich habe darauf eingewirkt,daß eine Besserung erfolgt.

Abg. Arnold (Soz .) :
Am 1B. dS . MtS. ist endlich bei den Landstrahenwärtern die

achtstündige Arbeitszeit eingeführt worden . Eine Arbeit, die nur
von gewerbsmäßigen Arbeitern betrieben wird , muß selbstver».stündlich unter die Kategorie der gewerblichen Arbeiter fallen und

'
deshalb hätte für sie sofort die achtstündige Arbeitszeit eingeführt
werden müssen. Wir haben in Mannhe .m seit Jahren den An»
trag auf Erhöhung der Löhne gestellt ; doch wurde er immer ab.
gelehnt . Unsere Straßen sind heute in einem solch schlechten Zu¬
stand , daß die Straßenwärter voll zu tun haben . Nebenbeschäf¬
tigungen kommen al,o für sie nicht mehr in Betracht . Selbstver-
stündlich muß dann aber auch «in entsprechender Lohn gezahlt
werden . Die Bezahlungen sind heute solch«, daß sie w e i t u n t e xdem Existenzminimum stehen. Die Löhne der Krei».
straßenwärter müssen so geregelt werden, wie sie der Staat mit
semen Landstraßenwärtern regelt. Der GraSnutzen, auf de»
hmgewiefen werden soll , ist ganz minimal. Es muß

eine generelle Lohnregelung
eintreten , so daß keine Teuerungszulagen mehr gezahlt werde«
brauchen . Auch wegen deS Ruhegehalts ist eine Regeln»
notwendig , und zwar muß der Ruhegehalt entsprechend gezahltwerden. Ferner muß vre Anstellung etatmäßig erfolgen ,E» muß Remedur geschaffen werden , damit di« Straßenwärte ,
nicht immer sagen müssen , sie sind die Stiefkinder der Staate »

Abg. viernrisel (Ztr . ) nimmt die KreiSauSschüsse m Schutzund weist auf die Verhältnisse im Kreis Morbach hin. Er gibt
Straßenwärter , die diesen Beruf al» Nebenberuf betreiben .

, Äbg. Ziegelmaier.Oberkirch (Ztr . ) ist mit der Regierung ein¬
verstanden . Ich bin dagegen nicht einverstanden mit den Aus¬
führungen des Abg. Vierneisel. Die Straßenwärter in Morbachwaren mit ihrer Entlohnung nicht einverstanden.

Nach kurzer persönlicher Bemerkung der Abg. viernrisel (Ztr .)wird die Besprechung der Interpellation geschloffen .
Interpellation über das Lichtspielwese n.

Abg. Frau Siebert (Ztr . ) begründet die Interpellation , in»
dem fie darauf hinweist , wie durch manche Film» die VollSmoral
vergiftet wird. Besonder » ist hier auf den Film von Dr . Mognu»
Hirschfeldr über die Prostitution hinzuweisen. Schon vor dem
Kriege schuf da» Kino Besorgnisse für die Jugend. Heut« ist ei
noch viel schlimmer . Durch ihren Mord» und Schauerinhall wirkt
das Kino verlvüstrnd auf di« Jugend . Da» Kino wird zur Schul «
d e r U n m oral und indirekt de» Verbrechen ». Meisten » sind e»
d : e Kinder der Proletariats , die das Opfer der Kino» werden. ( Sehr
richttg !) Da» Lichtspiel verdrängt unsere Volttlesebücher

urw da» Theater, indem e» die jungen Deelen verdirbt . Au» dem
Kino muß auigemerzt werden, wa» zur Verrohung unserer Ju »
gend beiträgt. ( Sehr richtig !) Da» Mittel zur Besserung ist di«
Sozialisierung der Kino ». Unbedingt brauchen ww di«
Zensur für KinoS . ES ist eine himmelschreiende Sünde , wenn man
Lurch da» Kino der Jugend die reine Seele nehmen läßt.
(Bersall.)

Minister Remmele; Wir stehen beim Kino bei einem der
schwierigsten Probleme. Nur dann, wenn dar Kino als Wander¬
gewerbe betrieben wird, sind wir zur Prüfung des Bedürfnisse »
zuständig . Der beste Schuh gegen die verderbliche Wirkung der
Kino » wäre die Kommunalisierung der KinoS . Da»
Arbeitkministerium ist bereit, deshalb mit den Gemeinden in Ver«

Das schlafende Heer.
Roman von Clara Viebig .

SB - Nachdruck verboten

. „Ja . natürlich. ja , ja !" Doleschal Mit« eine ungcheur«
Erleichterung : wenn das mit Gold gut zu machen war« ! Er
zog ferne Börse und schüttete sie in des Försters Hand am :
«Geben Sie ihr das , bitte , geben Sie ibr dos !"

«Ein Schmerzensgeld ! Was Angenehmeres kann der ja
gar mcht passieren/ sagte irgend jemand .

Das Geheul der Ciotka hatte auch Schützen herbeigelockt :
die standen nun im Kreis« herum und zeigten lochende Ge¬
sichter. Auch die Treiber, deren immer mähr und mehr ge¬
schlichen kamen, grinsten . In ihren Menen log sogar Neid :
was war denn aa weiter ? Eine Ladimg Schrot ins Dick-
fleisch ! Das machte doch nichts ! Jeder von ihnen hätte das
gern hingenommen , denn der gnädige Herr würde nun zah¬
len : eine Dtark, einen Toter, ein Geldstück vielleicht gar !

Ha, wie die Ciotko sich wälzt«, di« veiftcuch 's ! Immer
wenn man sie ein wenig ausgerichtet hatte , siel sie wieder p .

'ot!
hin : chre Hände krallte sie ins Gsbüch: cm. au. au . sie nmßte
ftevbkn ! Au. au. au. sie war schon tot !

Bei jedem neuechobenen Schmerzen sgcheul zinkte der
Baron zusanmien . Wie war es nur gekommen, wie war es
möglich , daß er sie getroffen hatte? I Sie nrnrftfe hinterm
Buschwerk gekrochen sein . auf allen vieren , gegen dass Verbot.
Aber wenn auch , wie konnte er nur so unvorsichtig sein , so
leichtsinnig — es war unverzeihlich ! Er stöhnte .

«Aber Hanns-Mantin. laß dich doch nicht von der Men
Hexe ins Bockshorn jojen !" Dos war Paul Kästners fröh¬
liche Stimme . Er stand neben dem Freu-nü und legt« iihm
die Hand auf die Schulter.

„Meinst dir. meinst du wirklich, daß es nicht geMrlich isst?"
DcklHchal hob sein ganz verströtrS Gesicht . „Ach begreife gar
nicht, wie mir das paisirven konnte, ich — ich" Er wiMe
sich über die Stirn, cmf dar. trotz der Kälte . Sckrvotß stand,
fc. Der Rittmeister lacht« . „SSie das pafftnen konnte? Nichts
leMber als das ! *

S wäre doch wicht das ev'te Mall Ti«
wollte auch was bei - er Jigd lukrieren . Ist dem kranken
Ha'en nochgekrochen — nun hat sie 'ne Laduin Schrot im
AcW . Last den Lote« in der Tasche , vieschiebt dem Doük

ganz recht , warum will 's mausen ? ! Na, nun laß di« Ge-
schiq :e aber ruhen, komm !"

Er zog eben den Freund von den Knieen auf . aÄ der
Lhrvaliborczycer dam, GarczynSk; hatte sich , in äußevstsr Zu»
vorkommercheit gegen seine Gäste, den entferntesten und un¬
gültigsten Standpunkt ausgeuählt gehabt, nun eilte er atem¬
los herbei.

„Ich bitte Sie , sicher Nachbar , entchuldigen Sie imr !
Ich bin außer mir, ich bin ganz empört ! Wie kann man solche
Treber «Wellen ? ! CS ist unverantwortlich ! Min. nein, "
— abwchrenlh hob er die Hände, als der andere etwas ''agrn
wollte — „nein, nein, kin Wort, W -ir liebenswiluüig von
Ihnen, aber es ist mein« Schuld ! " Er kehrte sich ab , sem
Bück suchte den Leiter der Jagd : FreÄkowski !"

In einer Meise, zu der er sich sonst kaum je hinreißen
ließ, fuhr er den Förster an : „Habe ich nicht besohlen: nüch¬
terne, zuverlässige Leute ? ! 8öi« können Sie sich unterstchm ? !
Si« können gehen — aus der Stelle — Sie können gchenl"
Er schrie und stampfte mit dem Fuß.

In diensüich-untenvürnger Haltung stand -er Förster da.
olme ein Wort, die Blicke niedergeschlagen am die Ehren¬
zeichen seiner Brust.

Daleichal ließ sich von Paul Kcstner fmtsübven. Di« JaK
war w wie ?o zu Ende, es wurde rach ganz dunkel.

Munter schwatzte der Rittmeister : Gott Tank , daß man
bald was zu essen kriegte, seit der ersten Streite batte man
nichts über die Lizpen gchrocht , nur mal a'o und zu einen
Schluck au ? der Jagdflachei Das Diner würde famos mun¬
den. Und Garczynski hatte gute Weine. Und Frau Jotrviga
würde alle Minen springen lassen.

„Auf dich hat sie's ja besonder« abgesehen," laate or ver¬
traulich und puffte den Freund leicht von der Veite . «Don¬
nerwetter, wird die 'ne Toilette gemacht üäben — ch möchte
sie nicht bezahlen ! Na , Garczynski wird sich auch Zeit damit
lassen . Weißt du, die kleine Stasia hat mir's verraten —
allerliebst« Pw 'vn, ich habe sie Sonntag ein Stückchen aus
dem Wagen mitgenommen , als sie aus der Predigt kam —
nimm du dich in acht vor der GorczynM, älter Junge ! To'ne imverstcmdene Frau geht gleich auf'» Ganze !"

.^tzein« Sorge !" Ein geringschätziges Lächeln zog für
einen Augenblick über dak vornehme Gesicht ,

„Du bist heute ja in scheußlicher Stimmuna .
" sagte bei

Rittmeister , „warum denn? Wegen der allen Weibsperson?
Ah bah, davon wirst ou dir doch nicht gleich die Laune ver¬
derben lassen? ! " -

„Nebbich, die Ciorkal " hckte Löb Dcheftel gemcken und di»
Hände hoch evhoben, als sr , seine Neugier in der Entsemursti
nicht länger bezähmen könnend, herbeigeeilt war. j

Nun luden sie ihm die Lost,aus sein Wägc>lchen. j
Bon der Seite schielend iah Isidor zu : da packten sie fei¬

nem Alten die „Schickre " auf statt der erhöhten Hasen ! Hatte
er nicht recht, noch Berlin zu ziehen ? Das Geschäft war miesl

Löb Scheftel hatte nicht den Mut. zu owonioren: was
ging ihn eigentlich bie Ciotka am, batte er sie neidjoflcn ?
Aber freilich, da waren nur lauter hervichaftliche Wagen , und,
Gott soll hüten , ss ging dach nicht an. daß lfte wurden mit
dem Blut besudelt !

So schickte er sich ergeben drein und half den vier Mann
die jetzt vom Schreck und Schreien Sctzvackigeworden « aufs
Wägelchen zu schroten. Di« Decke, die er mitgenommen hatte;
die Hasen zu bedecken, gab er her, um sie ihr nah überzu-
spreiten.

Hu . war das katt ! Die Zähm klapperten ihm. Er Hatte
schon einen halben Tag auf die Hasen gewartet und noch
nichts Warme» im MaMn.

»Ihr fahrt fie nach Pociecha," hotte der Förster Fresikowsff
gesagt . «Ihr wißt, wo sie wohnt . Und dann holt ihr den Deck»
tor — dalej, daley ! "

Nun vasselten sie hin aus eisiger Fahvt : h!« und her ge¬
rüttelt jammerte die Ciotka bei jedem Stoß .

„Nebbich , die Ciotka," sagte W Scheftel wieder . Und
dann : „Was meinste . Isidor , wird dsr Herr Baron dran den)-
ken, mer zu zahlen de Fuhre?"

„Mer hofft doch," sprach Isidor mit undurchdringlicher
Miene .

„Nu —.
* der Alte zuckte die Achsen — ,fixm er auch mch

wird dran denkm . mer zu zahlen de Fuhr«, wer ' ich drum doch
nicht machen en lange » Geseire . En braver Mann , en aufge¬
klärter Mann ! vn vielleicht, daß er mer nu wird lassen 'S
nächste fbEb billiger !"

(Fortfetzunk, folgt .)
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Handlungen zu treten. Doch wird diese Frage noch im Reiche be-
tonteit werden . Aber es bestehen gegen die Kommunalisierung

- > Lchwicrigkeiten . Es ist notwendig, daß die Frage von.
Reite gelöst wrp , da große Mittel nötig sind . TaS
« e >ch muß die Sozialisierung der Kinos in die
gand nehmen und ein Rahmengesetz dafür 'Waffen . So wie
Aber darf es keinesfalls weiter gehen . (Sehr richtig !) Ter
Mjßbra u ch darf nicht so weiter getrieben werden. ( Sehr rich-

Am Gang der Dinge, wie wir sie jetzt erleben , ist die Presse
^ schuldig , indem sie die Waschzettel der Kinos aufnimmt. Es
Mie die Presse unabhängig von den Inseraten der Kinos fein.
Denn in Deutschland jetzt der Kampf gegen die Auswüchse der
ftinoS beginnt . ?o muß uns die Presse falten . Dadurch daß die
ffmoS sehr viel Geld für Reklame auSgeben haben sie ungebeuere
Einflüsse . Was den Kiuorekurs von Freiburg betrifft, so muhte
jch aus rechllichen Gründen der Beanstandung uachgehen , so schwer
d mir auch fiel . Die ganze Kinofrage bereite! unz im Ministe¬
rium schwere Sorgen . Wir machen die Beobachtung , das das
Aino auf die Strafrccktsverhältnisie außerordentlich verwüstend
wirkt. Ww werden auf das Reich wirken , daß wenigstens eine
Notverordnung herauskommt, mit der wir die schlimmsten
Auswüchse bekämpfen können .

Dbg. Kraus (Soz.) :
Wir stehen hier tallächlich vor einer der schmutzigsten Kloaken

unserer privaiiapitalistischon Industrie . Ebenso wie es der
Rüstungsindustrie gleichgültig war, ob Millionen Menschen ge .
tütet wurden, ist es der Filmindustrie gleichgültig, ob Millio -
pen Seelen verwüstet werden. Es ist das kapiialistische Spstem,
das hier in Erscheinung tritt . Man darf sich in dieser Frage nickt
auf den Standpunkt des formalen Rechtes stellen , wie es der
Minister tut sondern muß an die echi ' che Notwendigkeiten denken,
xas Wohl des Volkes muß vor dem Prosit einzelner Kreise berück¬
sichtigt werden . Das Recht darf nicht seinen Zusammenhang mit
der Ethik verlieren. Hier gibts nur zwei Wege zur Abhilfe . Der
eine ist V e r st a a l l i ch u n g der Filmindustrie . Mit der
Sozialisierung der Kinos ist es allein nickt getan. Zur Verstaat¬
lichung der Filmindustrie muß dann noch die Kommunalisie¬
rung der Kinos kommen . Denken wir daran , wie das Kino
m den fasten Jahren die Theaterkultur heruntergedrückt hat . Ein
Abend des KinoS kann einen jungen Menschen zeitlebens verder.
den. Diese Dinge müssen be '

e ' tigt werden , und zwar muh man
sie an der Wurzel fassen und die Filmindustrie verstaatlichen .
(Beifall .)

Abg . Holderuann (Dem .) weist auf die aufdringliche , die
Lüsternheit reizende Reklame der Kinos hin. Das Kino ist ein
schwerer Volktschaden geworden .

Abg. Karl (T .N . ) weist darauf hin, welche ? Entsetzen die'er
stinkende Sumpf verbreuet. Der Film wird als Handlungsfilm
keine Bedeutung haben . Helfen kann nur tue Verstaatlichung der
KinoS. Ob eine Verstaatlichung der Filmindustrie möglich ist , be¬
zweifle ich . Wir dürfen in dieser Sache keine Zeit versäumen.
Man soll als Gegengewicht die Freude des Volkes am eigenen
Spiel erwecken.

Es geht ein Antrag sämtlicher Parteien ein , der
rünscht, daß d ' e badische Regierung bei der Reichsregierung vor-
tcllig wird , daß die Filmindustrie verstaatlicht und die
Kinos kommunalisiert werden , wobei bis zur Durchfüh¬
rung Zensur und Konzessionspflicht für das Kino ver¬
langt wird .

Abg. Röckel (Ztr .) tritt für die Konzessionspflicht der Kmos
ein.

Abg. Schofcr (Zentr .) begründet den Antrag sämtlicher Par¬
teien und verlangt, daß die Negierung so schnell als möglich bei
der Reichsregierung vorstellig wirb. Auf Grund des Strafgesetz¬
buches muß die Zensur einschrei. en .

Minister Nemmele weist darauf hin , daß die Rechtslage an¬
ders liege als der Vorredner meinte. Gegen Reklameschilder ein¬
zuschreiten, haben die Bezirksämter die Befugnis und ich werde
das Nötige veranlassen. Eine ähnliche Sachlage liegt auch bei den
Spielhöllen vor . Gegenüber Herrn Dr . Krauß möchte ich sagen ,
daß die Regierung die bestehenden Gesetze achten muß. Die
Städte werden zur Uebernahme der Kinos schon deshalb kommen,
um sich Einnabmequellen zu verschaffen .

Abg. Maser-Heidelberg (Soz.) betont, daß er in diesem spe
ziellen Falle die Zensur für das kleinere Uebel halte . Die Zew
sur darf jedoch nicht allein durch die Polizei vorgenommen wer
den, sondern es müssen Sachverständige gehört werden . In
der Kinofrage darf man sich nicht an formelle Vorschriften klam¬
mern.

Abg. Glöckner (Dem.) weist darauf hin , daß die Verordnung
der Volksbeauftragten über die Aufhebung der Zensur sich nicht
genügend in das betreffende badische Gesetz vertiefte. Man kann
also die landesgesetzlichen Bestimmungen durchführen . Wir müssen
mit der Gefahr rechnen , daß der Fiskus mit einem Verbot hängen
bleiben kann .

Minister Remmele weist darauf hin, daß in Weimar diese
Frage behandelt wurde und die Anwendung der Verordnung vom
12 . November festgestellt wurde. Wir müssen uns hüten, dem
Fiskus Verluste zu bringen.
» Der Antrag sämtlicher Parteien auf Verstaatlich¬
ung der Filmindustrie usf . w-rd einstimmig angenommen
! Nächste Sitzung : Freitag vormittag 9 Uhr . Tagesord¬
nung : Gesetzentwürfe und Interpellationen . Wahl des Land¬
ständischen Ausschußes und des Archivars .

. Schluß der Sitzung : 8 Uhr . '

Tage cm haben sämtliche Ausländer , auch die früher Eingereisien ,über die nämliche Grenzpasiierstelle auszureiscn, über welck>e sie
cingereiit sind. Wer nach Ablauf der ihin bewilligten AusenthaltS -
frist ( eiuscv. ießflch etwaiger Verlängerung im Inlandes die Grenze
nicht übcrtchritien hat , wird im Schweiz . Ppflzemnzeiger zur Er-
mittlung des Aufenthalts und zwecks Bestrafung und Ausmeifuna
ausgeschrieben .

Sozialdemokratische Anfragen.
, $$ badischen Landtag richtete Abg . Gen . M a r tz l o f f
folgende kurze Anfragen an die Regierung :

1 . Ist der Regierung bekannt , daß in Freiburg Petro¬
leum zum Wucherpreis von 2 .50 Mk . das Liter ver¬
kauft wird ? Was gedenkt die Regierung zu tun , diesem
Mitzstand abzuhelfen und ist die Negierung in der Lage , Ker¬
zen und Petroleum zu einen: billigen Preis an die Bevölke¬
rung abzugebcn ?

2. Ist der Regierung bekannt , daß gegen den Verwalter
Becker des Landesbades in Baden - Baden seit
8 Monaten wegen grober Unregelmäßigkeiten im Amt ein
gerichtliches Verfahren schwebte und daß die Staatsanwalt-
ifchaft dasselbe e i n st e I l t e. Was gedenkt die Regierung
tau tun , damit die Verschlungen ihre Sühne finden ? Gs-
wertft die Regierung Becker wieder in sein ftüheres Amt ein-
^ujetzen ?

_

Ausland .
Schweiz.

Bern , 31 . Juli . Schweiz . Dep .Ag. Das internatio .
" aleKomiteee gegen den Bolschewismus hat gestern
in der Bundeskanzlei ein Volksbegehren von ca. 114Q00
Schweizer Bürger eingcrcicht , in welchem verlangt wird , daß in
ber Bundesverfassung folgender Artikel neu ausgenommen werde :
»Der Bund hat die Pflicht , Schweizer Bürger , die die innere
Sicherheit des Landes gefährden, unverzüglich in Schutzhaft
tu nehmen ."

Mit dem 1 . August 1919 wird die Kontrolle an der Grenze
Über die Einhallung der den Ausländern für die Einreise in die

.jetfaUjrtcn AufeiühaltSfrist in Kraft treten. Von diesem

Amerika.
Anrsterdam , 30 . Juli . Nach einer drahtlosen Meldung auS

Newyork haben die Raflenkämpfe in Chicago gestern fort¬
gedauert. Mehrere Permnen wurden getötet . Militär mußte
aufgeboten werden, um die Ordnung wieder herzustellen . Nach
einer Meldung aus Chicago ist die Zahl der Toten bis zum 30 . Juli
auf 27 gestiegen , davon 15 Neger und 12 Weiße . Fast tausend
Personen wurden verwundet, darunter sieben tötlich

Washington. 30. Juli . Äeurer. Das Repräsentantenhaus hat
eine Bill angenommen, in der die T e p o r t a t l o n der uner¬
wünschten Ausländer vorgesehen und die Regierung er¬
mächtigt wird. Sie jetzt noch internierten weiblichen Ausländer nach
Hauje zu schicken.

Schs>rrt heraus — WO sie tot!
Ein Pazifist, der auch anders konnte.

, Zu den Leuten, die sich jetzt ein Ge ' chäst daraus machen ,
bei den Enten teregierunyen die deut 'che republikani ' che Re¬
gierung auf das insamstle zu verdächtigen , daß sie nutzt chrtzch
fridliebend iei , gehört in erster Linie Maximilian Har¬
de n , der Herausgeber der „Zukunft" . Wenn man ihn jetzt
hö :t, . . 'o ist Harden der einz .ge Verfechter wirklich ehrlicher
pazifi.sti 'chen Gesinnung. Wie dieser „Pazifist " während des
Krieges geÄrieden hat, davon eine ' Probe. Am 8. August
1914 ff rieb Herr Hirden :

Meine Krai' t ist mein Recht . . . Jeder Rifter wäre be¬
sangen , jeden müssen wir abtehnen . . . . Werden wir An¬
greifer , nicht Angegriffene , tiu 'endfafe Kränkung bliebe,
hundertfach brenneirder Schimpf uns ;u rächen . . . Sie¬
gen wollen wir , siegen müssen wir . „Dieser
Krieg ist gmecht , denn er nützt meinem Volk und nährt
memes Landes Machrl " Hämmert in alle Herzen dielen
Satz des Cecil Rhodes , fldjt ihn , der hundert Weißbücher
aufwiegt , an rille Mauern . . . Darunter 'oll man schrei¬
ben : „Tie Horde will uns ans Loben , ein Phantasie¬
gebilde brüstet sich in dem Wahn , die Enkel der Kohorten»-
besieaer vernichten zu können ! Schwert herans ! . . Schlagt
sie tot ! Das Weltgericht fragt euch nach den Gründen
nicht !" . . . Keine Rechtseriimmg . . . Wir staben nicht ,
stellen uns nicht vor Europas Gericht . . . Nach 44 Jahren
wird nocki umstritten, wer den Krieg von 1870 verÄuldet,
gewollt , begonnen hat. Einerlei. Wichtig ist nur , daß Rie'en
und Knirp' e wissen, wer tfm gewonnen hat . . . Wir sind
im Krieg . Infanterie, Artillerie, Kavallerie, die sind un¬
sere Rrchlsbemei'e ! . . . Wir müssen siegen ! Sonst wird uns
niemals recht . Zu den .Waffen ! -
,
Vor kurzem hat der Bibliolbekar Tr . Friedrich

Timme eine Sammlung aus den Harden ' chen Kriegs-
artikeln veröffentlicht , die sich genau auf derselben Linie be¬
wegen und die wüstosten Bosthimpiungen fcr Gegner ent¬
halten . Timme bat anch konstatiert , daß Harden in der von
ihm hemusgegebenen Sammlung seiner wäd-end des Krieges
gfffriebenen Artikel die kaum noch zu überbielende Fäffchung
begangen hat , alle die-e Stellen einfach weggelassen .
— Harden ist nicht der einzige seiner Art.

Sozinle Aundschou .
Familienversicherung. Es ist der Wunsch der badischen Re .

g
'
erung , daß womögl :ch in

^
allen Krankenkassen des Landes die

Familienvcrsicherung eingefübrt, also nicht bloß den Versicherten
selbst, sondern auch deren Familwn -Angehörigen im Fall« der
Erkrankung Unterstützung gewährt wird. Der Ausschütz der Freien
Vereinigung badischer Krankenkassen hat diese Anregung gründ¬
lich erwogen , mit Rücksicht auf die finanzielle Belastung aber die
Einführung der

^ Familienversickerung nur unter der Bedingung
für möglich erklärt , wenn sich Staat , Kreis, Gemeinde und Kran-
kcnkaffe in die Kosten teilen. Außerdem sollten für die Familien-
Angehörigen der Mitglieder zunächst nur freie ärztliche Behand¬
lung und d :e Uebernahme eines Teils der Kosten der Arzneien
und sonstigen Heilmittel in Betracht kommen . In der größten
Krankenkasse des . Landes, der Allgemeinen Ortskrankenkasse
Mannheim , die gegenwärtig über 51000 Mitglieder zählt, haben
sich nunmehr auch die Vertreter der Arbeitgeber unter den vom
Ausschuß ^ der Freien Vereinigung gestellten Bedingungen grund¬
sätzlich für die Einführung der Familienversicherung ausgespro¬
chen . Eine Verteilung der Kosten dürfte sich schon aus dem
Grunde reckifcrtigen, weil an der Förderung der Volksgesundheit
auch Reich, Staat , Kreis und Gemeinde das größte Interesse
haben .

SeMe NkklSsiMrsMMlWg.
Weimar, 80. Juli .

Nachmittags sitzung .
Präsident Fehrcnbach eröffnet die Sitzung um 4 .30 Uhr nach¬

mittags.
Die Beratung d «I Berfaffungsentwurfes

wird beim dritten Abschnitt , Art . 41 bis 60, über Reichsprä¬
sident und Reichsregierung fortgesetzt . Der amtliche Eides¬
artikel 42 erhält die Fassung : „Ich schwöre , daß ich meine Kräfte
dem Wähle des deutschen Volkes widme , seinen Nutzen mehre,
Schaden von ihm abwende, die Gesetze des Reiches wahre, meine
Pflicht gewissenhaft erfülle und Gerechtigkeit gegen Jedermann
üben werde.

" Auf Antrag Dr . Haas (Dem. ) werden die Art. 48
und 49 (Bewaffnetes Vorgehen des Reichspräsidenten gegen ein
Land , das die ihm nach der Äeicksverfafsung obliegenden Pflichten
nicht erfüllt , und gegen Störung der öffentlichen Sicherheit zu-
sammengefatzt mit der Aenderung, daß der Reichspräsident vor
bewaffnetem Vorgehen gegen ein Land den Reistag verständigen
muß. Im übrigen gelangen die Bestimmungen unverändert zur
Annahme.

Im vierten Abschnitt ( Reichspräsident ) des Artikels 62 wird
auf Antrag Haußmann (Dem. ) die Bestimmung gestrichen ,
daß, wenn gemäß Art . 18 in einem Lande eine Gebietsänderung
vollzogen worden ist , das Stimmrecht im Reichsrate durch ein Ge¬
setz neu geordnet werden soll. Im übrigen wird der Abschnitt 61
bis 68 unverändert angenommen.

Im Abschnitt 5 (Reichsgesetzgebung) werden die Artikel 74
und 76 ( Entscheidungen , VerfassunKäuderungen) , da neue An.
träge in Vorbereitung sind, zurückgestellt . Im übrigen wird der
Abschnitt (Art . 59—77 ) unverändert angenommen.

Im Abschnitt 6 (Reichsverwaltung) wird Art. 79 im Hinblick
auf die Bestimmungen des Friedensvertrages nach einem Antrag
Dr . Spahgi (Ztr . ) in folgender Fassung angenommen : Tie Ver¬
teidigung des Reiches ist Reichssache. Die Wehrverfaffung des

deutschen Volkes wird unter Berücksichtigung der besonderen lands-
mannschaftlichen Eigenschaften durch ein Reichsgesetz einheitlich ge¬
regelt .

Im Art . 91 (Tie Reichsregierung erläßt mit Zustimmung
des Re :chsratcs die Verordnungen , die oen Bau, den Betrieb und
den Verkehr der Eisenbahnen regeln) will ein Antrag Ablaß
( Dem . ) hinzufügen, sie kann diese Befugnis mit Zustimmung de-
Reichstages auf den Reichsverkehrsminister übertragen.

Reicbskommisiar Dr . Preuß : Es wäre vielleicht besser , statt
dem Verkehrsminister zu sagen dem zuständigen Reichsminister .

Abg. Katzenstcin ( Soz .) bringt diese Anregung als Antrag ein.
Der Antrag Ablaß ( Dem.) wird mit dem Antrag Katzen¬
stcin ( Soz.) angenommen und mit diesem Zusatz der ganze Ar¬
tikel 91 a.

Der Abschnitt „Reichsverwaltung" und die Artikel bis 100 «
werden in der Fassung der zweiten Lesung angenommen.

Art. 88 wird zurückgestellt . Ter folgende Abschnitt betrifft
die Rechtspflege .

Auf Art . 101 , dessen Bestimmungen aufgestellt werden und '
.

besondere Bezeichnungen erhalten , enlstehen so zwei Artikel , des¬
sen erster die Unabhängigkeit der Richter und dessen zweiter die
Auslieferung der Gerichtsbarkeit durch die Länder ausspricht .

Art. 103 bestimmt u . a. : Die militärischen Ehrengerichte sind
aufgehoben . Ein deutsch-nationaler Antrag will diesen Satz
streichen.

Preuß . Kriegsminister Reinhardt : Eine solche Bestimmung
gehört nicht in die Verfassung und verbaut manchen Weg des Wie¬
deraufbaues. Bei dem kommenden Reichswehrgesetz wäre zu be-
rafan , in welcher Form die künftige Gestaltung des Offizierkorps
und HeercSwefens erfolgen wird.

Nack längerer Debatte wird der Artikel in der Fassung der
zweiten Lefung angenommen.

Act , 104 wird nach einem demokratischen Antrag in folgender
Form angenommen : Die Militärgerichtsbarkeit ist aufzuheben ,
außer für Kriegszei' en und an Bord der Kriegsschiffe .

Der Rest des Abschnittes bis Art. 106 wird in der Fassung
der zweiten Lesung angenommen.

Zu dem vorher ausgesetzten Artikel 88, der das Post- und
Telegravhenwesen behandelt, wird auf Antrag Haußmann ein
Zusatz beschlossen, wonach die Reichsregierung mit Zustimmung
des Reichsraies Verordnungen erläßt , die Grundsätze und Gebüh¬
ren für die Benutzung der VerkehrSeinrichtungenfestseht und einen
Beirat in Angelegenheiten von Telegraphen und Fernsprecher er¬
richtet .

Es folgt der zweite Hauptietl
Grundrechte und Grundpflichten der Deutschem

Ter erste Abschnitt, Art . 108—117, handelt von den Einzel - ^

Personen .
In Art . 108 , wonach u . a . öffentlich - rechtliche Vor- und Nach¬

teile der Geburt
' oder des Standes nicht bestehen , wird auf An-

trag SpäHn (Ztr .) die Aenderung beschlossen , daß sie aufzu¬
heben sind.

Die Bestimmungen des Art . 108, wonach Adelsbezcich -
n u n g e n nur als Teil des Namens gelten und nicht mehr der-
flehen werden dürfen , wird entgegen einem Antrag der Deutsch-
Nationalen und der Deutschen VolkZpartei auf Streichung auf.
rechterhalten.

Zu dem Art . 113 , der die persönliche Freiheit behandelt, be-
aniragen die Abgg . Löbe lSoz . ) und Dr . Ablaß (Tem. ) ein«
Entschließung, worin die Reichsregierung ersucht wird , alsbald
einen Geictzentwurf über die Reform des Strafrechtes und der
Vollzugsordnung mit dem Ziel der Beseitigung der Todesstrafe
dem Reichstage vorzulegen.

Abgg . Dr . Sinzheimer (Soz .) , Dr . Ablaß (Dem. ) und
Dr . Kahl (D .V . ) beantragen eine Entschließung , die Regierung
zu ersuchen, alrbald einen Gesetzentwurf vorzulegen , nach dem in
allen Fällen in denen das Gesetz ausschließlich die Todesstrafe vor-
sieht, mildernde Umstände zugelassen werden, und neben der
Todesstrafe die Verhängung einer Freiheitsstrafe zulMg ist.

Beide Entschließungen wurden angenommen.
Art . 144 erhält auf Antrag Auer ( Soz .) die Fassung : Die

Wohnung eines jeden Deutschen ist für ihn eine Freistätte und
unverletzlich. Ausnahmen sind nur auf Grund von Gesetzen zu-
lässig.
Im übrigen wird der ganze Abschnitt der Grundrechte unveran-
dert angenommen.

Es folgt die Beratung des zweiten Abschnittes der Grund¬
rechte , Art . 118—131. K v .

Art . 118 erkält auf Antrag des Abg. D . Spahn (Ztr .) d -.e
Fassung: Die Ehe steht als Grundlage des Familienlebens und
der Erhaltung und Vermehrung der Nation unter dem besonderen
Schutze der Verfassung Sie beruht auf der Gleichberechtigung
der beiden Geschlechter .

Ueber Art . 119 etspinnt sich eine längere Aus,prache .
Zu dem Antrag der Sozialdemokraten auf rechtliche Gleich-

stellung der unehelichen Kinder mit den anderen Kindern.
(Großer Lärm entsteht im Hause , als nach kurzen Ausfuh.

rungen der Abg . Frau Schuch ( Soz.) mit Beziehung auf di-

starke Beteiligung der Frauen an der Aussprache auf der Rechten'

die Bemerkung fallt : Wehe , wenn sie losgelassen !)
Unter Ablehnung aller Anträge gelangt Art. 119 im Wort-

laut der zweiten Beratung zur Annahme. „ . •
Aus Antrag Svahn (Ztr .) wird der zweite Ab,atz des Ar¬

tikel 119, der die unehelichen Kinder betrifft, zu eiiHn be,omcren
Art . 119 a. - . ,

Im übrigen wird der Abschnitt Art . 118 b,s 135 unverändert
angenommen.

Hierauf wird die Weitcrberatung auf morgen vormittag
'/s>10 Uhr . Schluß 8 Uhr.

Weimar, 31 . Juli 1919.
Präsident Fehrcnbach eröffnet die Sitzung um 9 .50 Uhr .
Die Genehmigung zur Strafverfolgung des Abg Gandhofet

wegen Vergehens gegen 8 184 des Vereinszollgesetzes :m Zusam¬
menhang mit der Bekanntmachung über die Regelung der Einfuhr
dem 16 . Januar 1917 wird erteilt.

Die Beratung des BerfassnngsentwnrfS
wird bei dem gestern zurückgestcllten Arflkcl 18, Landesfrage,
fortgesetzt .

Abg . Mitzka (Ztr .) hofft , daß die im Antrag Löbe, Trimborn
Heile vorgeschlagene Fassung des Art . 18 eine Grundlage in dieser
schwierigen Lage gesunden habe , daß insbesondere auch die bedroh¬
ten Gebiete, wie z. B . Oberschiesien , dadurch die Möglichkeit ge¬
winnen , in dem Verbände des Deutschen Reiches zu bleiben .

Abg. Hoffmann ( Loz . ) erwartet eine Erklärung der preuß .
Regierung , daß sie einer großzügigen Lösung der thüringffchen
Frage nichts in den Weg lege . >

Abg . Hampe (D .-Ntl .) tritt für die Bildung eines selbständigen
Niedersachsens ein .

Abg. Helle (Dem .) : Wenn eS möglich wäre, alles, was jetzt
nicht preußisch ist, in den preußischen Staat aufgehen zu lassen,
dann würde ich damit einverstanden sein , aber dieser Weg ist nicht
gangbar. Es würde sich schließlich gegenüber dem norddeutfkfan
Block ein süddeutscher bilden , möglicherweise einmal unter Füh¬
rung Oesterreichs ; ü> hüllen wir statt der Einheit eine Zersplit¬
terung .

Abg. ^Graf Dohna (D . V .) : Tie Fassung des Kompromisses ist
sehr wenig durchsichtig. Die toichtigste Frage, wer darüber zu ent-
sche :den hat, ob ein überwiegendes Reichsintercsse vorliegt, ist voll»)
kommen offen gelassen .

' . T '
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Die U.S .P . und die Gedenkfeier für die 48er.
^zn der „Frkf . Ztg ." ist die merkwürdige Notiz zu leien,

^vaß die eigenLiche Feier für die vor 70 Jahren Gestandrech.
^
e.wn am nöchiten Sonntag , den 3 . August , <ur der historischenStatte des Rasivtter Friedhofs stattfrndet . Referent fei der

frühere Land - und Reichstagsabgeordnete Ad . Geck . Die
Einladung zu der Feier sei an alle demokratischen und sozial¬
demokratischen Veremigngen ergangen .

ES ist unrichtig , datz sich die sozialdemokratische Partei
Rqtatt an dieser Feier beteiligt . Ihre Ehrung der Stand¬
rechtsopfer fft für Sonntag , 10 . August , vorgesehen.Daran werden sich auch die Delegierten fast aller sozialdemo¬
kratischen Vereine Badens beteiligen . Gedächtnisredner ist
Gen . Landtogsabgeordneter Dr . Kraus . Diele Ehrung ist
unsererseits schon Anfang Mai beschlossen worden , al ' o zu einer
Zeit , in welcher es in Rastatt eine Organisation der U .S .P .-
Leute überhaupt noch nicht gab . Als dann die sozialdemokro-
ttfäje Partei im Interesse der Geschlossenheit der Rastatter
Arbeiterschaft die Unabhängigen trotzdem mit einer Einladung
.für den 10. August bedachte , lehnte die hochmütig mit einem
Hinweis aus ihr Uebereinkommen mit dem Denkmalskomitee
und die üblichen Seiteichiebe auf die Mehrheitssozialsten ab.
ES kann' also gar keine Rede davon fein , daß die Unabhängigen
die zur Feier Berufenen wären . Diese Prinzipienwächter der
„reinen Kfefsenkampftheorie" wenden sich in der „Franfturter
Zeitung " feelenruhig an die demokratischen Dsreini -
gungen , um mit diesen di« revolutionäre Feier zu begehen.

Wenn das die vermaledeiten Mehrheitssozialdemokratm
getan hätten , welche Stürme der Entrüstung würden in der
unabhängigen Presse zu vernehmen sein? !

Kein Freund der Prrffe scheint der Bürgermeister Renner
« n Rastatt zu sein. Der Nr . 161 des . Söcking« Bolksblatt " vom
16. 7. 19 entnehmen wir aus einem Bericht über den 26. Städtetag
der mittleren Städte Badens folgende Stelle : »Herr Renner
(Rastatt) wendet sich sehr bestimmt gegen die Zulasiung der Oef-
fentlichkeit zu Gemeinderatssitzungen und die Gründe für seine
ablehnende Haltung sind zum Teil nicht von der Hand zu weisen .
Sehr energisch zurückgewiesen aber gehört der wenig geschmackvolle
Seitenhieb, den er dabei der Presie auSwischen zu müssen glaubte.
Herr Renner scheint üble Erfahrungen gemacht zu haben und er
stellte die ungeheuerliche Behauptung auf : Wer einmal öffentlich
gesprochen hat, wird wissen, daß die nachfolgenden Presseberichte
nur in den allerseltensten Fällen den Inhalt der Ausführungen
nicht sinnentstellend wiedergeben ; in den meisten Fällen muß eine
Berichtigug veröffentlicht werden und wenn die Gemeindcrat».
sitzungen der Presse zugänglich sind , so mutz der Gemeinderat
einen eigenen Angestellten nur damit beschäftigen , Presseberichti -
gungen zu schreiben . Herr Renner scheint demnach auch unter
die Klasse der Menschen zu gehören , die glauben, datz jeder —
jeder eine Zeitung richtig zu redigieren imstande ist, mit Aus¬
nahme des — Redakteurs Herr Renner führte dann weiter auS:
Wer würde die Gemeinderatsversammlung (wenn sie öffentlich
wäre) besuchen ? Niemand ander» al» vielleicht ein Pressevertreter
oder ern Querulant , der nachher alle » verkehrt und verdreht!
Diese Zusammen- und Gleichstellung de» Pressevertreter» und
deS stänkernden Querulanten mutz direkt als „ niedlich" bezeichnet
werden und verrät außerordentlich viel Verständnis für Wert und
Aufgabe der Presse ! Wir wollen zu Nutz und Frommen der alten
Festungsstadt hoffen , daß die Rastatter Presse für die Tätigkeit
ihre » Bürgermeisters mehr Verständnis zeigt, als dies umgekehrt
der Fall zu sein scheint." —

< Sollte dieser Bericht de» «Säckinger BolkMattr " zu jenen
„allerseltensten Fällen" gehören , in denen der Inhalt der Aus¬
führungen nicht sinnentstellend wiedergegeben wird , so müßten
wir diese Anrempelung der Presse durch den Rastatter LrtSge-
waltigen auf da» allerentschiedenste zurückweisen. Wir sind aber
sicher, daß oer Herr nicht den Mut aufbringen wird, auch in
breitester Oeffentlichkeit zu seinen Aeutzerungen zu stehen , daß
er vielmehr das „Säckinger Volksblatt " zur Veröffentlichung einer
Berechtigung veranlassen wird — schon damit seine Theorie de.
stättgt wird. Im andern Falle wäre doch zu empfehlen , daß die
StandeSorgmrisation der badischen Redakteure sich etwas näher
Prit dem Herrn befaßte.

flus dem Lande.
Durlach und Umgebung.

ParteiauSschutzfitznng . Infolge der auf heute Frestag abend
einberufene Fraktionssitzung findet die Sitzung des Parteiaus -

EsseS morgen SamStag abend 8 Uhr im „Lamm" statt . Die
glieder dss Ausschusses werden ersucht, darauf achten zu wollen,
Au» der Gemeinderatsfitzung vom 86. Juli . DaS Ergebnis

derLustbarkeitSsteuer seit deren Inkrafttreten am 13 . Juli
beträgt bis jetzt 8150 <Ä . — Hinsichtlich der Friedrichschule
wird beschlossen, gelegentlich der vorgesehenen umfassenden Re¬
paraturen eine Zentralheizungscmlage einzubauen und in Abäde¬
rung eines früheren Beschlusses des Gemeinderates nunmehr die
Abortalagen in da? Schulhauz selbst zu verlegen, obwohl dann zwei
Schulsäle in Wegfall kommen müssen. Das Hochbauamt erhält
den Auftrag, in diesem Sinne ein Projekt aufzustellen und mit
aller Beschleunigung auSzuführen, so daß, wenn irgend möglich,
noch in diesem Jahre ein Teil deS SchulhauseS wieder für Schul¬
zwecke Verwendung finden kann. — Bei der Regierung soll der

B elle Antrag gestellt werden, datz Durlach bei der bevorstehenden
ston des Ortsklassengesetzes in die Ortsklasse A kommt.

Eine Anregung, die Feldhüter mit Waffen au»zu-
rüsten, begegnet starken Bedenken . — Polizeikommissar Hilderhof’toitb bis auf Weiteres zur anderweitigen Verwendung im städt.
Dienst beordert. — Mit dem Einbau von 6 Notwohnungen in der
ehemaligen Rettungsanstalt wird sofort begonnen.

Ettlingen .
o. Sozürldenuckratischer Lerer » (Fraueriscktion ) . Am

Dienstag ; den ö. August , abends 8 Uhr , spricht im Saale
„zur Krone " Gen . Stöhree , Kreisabgeordneter , über „Die
Kreisversammluirg unter besonderer Beriüksichtiguna der sozia-
ken Aufgaben des Kreifes" . Wir erfurffett jetzt schon die Gs -
ncvsinnen und Genossen in Anbetracht des interessanten Tho¬
mas für guten Besuch der Versammlung Sorge zu tragen.
Dolksfteundleser und Freunde unserer Sache sind willkommen

Rastatt .
•I« Einstellung turn Sauarbeiten . Da der Schlichtungsausschuß ,

wie vorauszusehen war , den Bauarbeitern eine Lohnerhöhung zu¬
gesprochen hat, ließ der Gemeinderat heute MH den Bau der Klein¬
wohnungen einftellen. ,

'

Achern.
«I. Zur Wohnungsfrage. In der letzten DürgerauSschußsihung

wurde vom Worsttzerwen, Herrn Bürgermeister Schechter , nach
Erledigung dm: Tagesordnung auch die hier bestehende Wohnungs¬
not gestreift . Die Mitteilung , daß die im^ April gegründete ge»
stueinnützige Baugenossenschaft infolge der Schwierigkeit der Geld-
jund Ratexialienbejchaffuvg nicht m di« Laue kommen wird, die

Erstellung von Kleinwohnungen vorzunehmen , hat niemand über-
raicht , wohl aber der Vorschlag des Herrn Bürgermeister», wie
man der größten Not entgegentreten könnte. Zunächst meinte er,daß mit dem Umbau hierfür geeigneter Räumlichkeiten begonnen
werden soll wogegen ja an und für sich nicht? einzuwenden wäre,nur bezweifeln wir , daß sich hierfür wirklich soviel Räume finden,
daß durch deren Ausbau der Wohnungsnot auch nur im minde¬
sten abgeholfen werden könnte . Seine gehegte Hoffnung, daß sich
vielleicht unter den privaten Bauunternehmern welche finden
werden, die die Erstellung von Wohnhäusern übernehmen, läßt
die berechtigte Vermutung wach werden , daß man es mit dem
Zustandekommen dieser Genossenschaft vom Tag der Gründung an
nicht ernst genommen hat. Wir haben diese Vermutung , trotz der
Behauptung eine» Arttkel -chreiberS in den „Badischen Nachrichten",man habe so gearbeitet, daß die Aktenbündel immer dicker wurden.
Wir sind anderer Meinung . Zunächst wäre es richtig und am
Platze gewesen, die gegründete Genossenschaft im GenossenschaftS-
register eintraaen zu lassen . Die» hätte wohl noch viele Fern -
siebende veranlaßt Mitglied derselben zu werden. Hat schon die
hiesige Stadwerwaltung die bestehende Wohnungsnot nickt recht-ß erkannt , so versucht der Artiller der „B. N ." . die Bevölkerung

t zu trösten , daß der z. Zt . bestehende Bedarf an Klemwoh .
nungen nur ein vorübergehender sein werde . Man merke sieb also :
Für die gemeinnützige Baugenossenschaft Achern find weder Gelder
noch Baumaterialien vorhanden , wiche find bloS dem privaten Bau -
Herrn zugänglich . Welches Stück Arbeit hat doch unsere Nackibar-
stadt Bühl in einigen wenigen Monaten durch eine solche Ge¬
nossenschaft geleistet , könnt « die» hier nicht auch möglich gemacht
werden ? Glaubt man in gewissen Kreisen wirllich , mit den in
Aussicht genommenen Maßnahmen der Wohnungsnot etwa abhel¬
fen zu können ?
Offenbnrg .

Dir ErnteauSfichte « kn der Ortenau find der . Offenburger
Zeitung" zufolge wenig günstig . Das Probedreschen habe gezeigt ,
daß der Ertrag bei sämtlichen Getreidearten weit hinter dem des
Vorjahres zurückbleibe. Tie Gerste steht schlecht.

* Falkau bei Neustadt, 1 . Aug . Zu dem schreckllckon Mord an
der 83jährigen Witwe Magdalenr Steicrt werden noch einige Ein¬
zelheiten gemeldet: Danach hat die nicht ganz zurechnungsfähige
Tochter der alten Frau diese nach einem Streit mit einem Beil
auf den Kopf geschlagen und die Bewußtlose mit einem Strick er¬
drosselt. Tann hackte die Tochter der Leiche Füße und Arme ab ,
steckte die Leiche in den Ofen und zündete sie mit Petroleum an.
Die Leiche verbrannte jetvch nicht ganz ; sie wurde von der Mör¬
derin wieder aus dem Ofen herausgezogen und hinter dem Hause
vergraben. Dann versucbte die Unzurechnungsfähige fich selbst das
Leben zu nehmen. Sie übergoß Heu mit Petroleum , zündete es
an uist> stürzte sich in die Flammen . Mit schweren Brandwunden
wurde sie aufgefunden.

* Mannheim, 81 . Juli . Der BürgerauSschutz genehmigte die
Aufnahme eine» Anlehen» in Höhe von LS Millionen Mark, ferner
eine Erhöhung de» Straßcnbahntarif » und des Wasser - , GaS- und
Strompreises.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , 1. August.

Ttadtrai und Ministermm.
* In der „ Karlsruher Zeitung " nimmt dar Ministerium de»

Innern in einem längeren Artikel Stellung gegen den Karlsruher
Stadtrat , der in letzter Zeit verschiedentlich in Differenzen mit
der Regierung geraten ist . Das Ministerium wehrt sich gegen die
im Karlsruher BurgerauZschuß Vonseiten des Oberbürgermeisters
erhobenen Klagen gegen dasselbe . Der Ausgangspunkt der Er¬
örterungen in der BurgerauSschußsitzung war die Versorgung der
Stadt mit amerikanischem Weizenmehl , bei dem bekanntlich vorge¬
schrieben war, daß es den Geschäften und nicht den Bäckereien
ausgegeben werden sollte. In norddeutschen Städten , wo dieses
Mehl viel früher als im Süden zur Verteilung gelangte, hatte sich
eine Anzahl von Bäckern Mischungen diese» Mehl » mit inländischem
Mehl erlaubt , und dieses gemischte Mehl zu dem hohen Preise von
2Jt füt das Pfund an die Bevölkerung verkauft . E» erhob sich
dieserhalb in der Press« und in Versammlungen der minderbe-
mittelten Bevölkerungsschichten Norddeutschlands zunächst ein
Sturm der Entrüstung. Die ReichSgetreidegesellschast, die alz eine
ReichSbehöÄe anzusehen ist, hat daraufhin angeordnet, daß diese»
Mehl in den Bäckereien nicht mehr, und nur noch in Kolonial .
Warenhandlungen verkauft werden dürfe, damit der Fälschungs¬
gefahr begegnet werden könne. Auch die süddeutsch« Presse hat
diese Vorkommnisse ihren Lesern mttgeteilt, und einige badische Zei¬
tungen haben daran die Bemerkung geknüpft , daß diese Beftim-
mung der ReichSgetreidegesellschast auch in Baden Beachtung sin.
den solle . S» geschah dies . Alle Städte de» Landes hatten diese
Anordnung befolgt , nur der Stadtrat von Karlsruhe hat eine an-
dere Stellung eingenommen. Man stellte sich hier auf den Stand -
Punkt , wie der Kommunalverband da» Mchl zum verkauf bringe,
gehe überhaupt keine staatlich« und keine Reichsbehörde etwa» an ,
da» sei ausschließlich Sache der Stadwerwaltung .

Das Ministerium selbst hat zur Klärung der Sachlage und zur
Feststellung, wer denn eigentlich die Gesetze richtig aurlege, da»
Ministerium oder die Stadtverwaltung . ein Disziplinär -
verfahren vor dem Bezirksral angeordnet. Es wird sich
ja dann Herausstellen , ob die im BürgerauSschutz erhobenen An-
griffe gegen das Ministerium stichhaltig sind oder nicht. .

Im Anschluß hieran werden dann noch andere interessante
Dinge behandelt, wie eine Verschiebung von mehreren Waggons
Hafer in die Schweiz , um dafür Haferkakao hereinzubekommen .
Wegen des Aufkauf » von Lebensmitteln in der Schweiz kam es
zwischen einigen Großhändlern und dem Vertreter der Stadt
Karlsruhe , dem Direktor de» Nahrungsmittelamts , bei einer Un¬
terredung in Bern , al» ihm gesagt wurde, da» badische Mini-
sterium habe doch in einer bestimmten Richtung Direktwen ge¬
geben . zu der Aeußerung der letzteren : „Wissen Sie denn nicht,
datz das badische Ministerium , soweit man überhaupt noch von
einem solchen sprechen kann , hier nichts mehr , u sagen hat ; der
nur kann in Karlsruhe handeln und kaufen , der über da» nöttge
Geld verfügt, und da» bin heute ich."

SchlieUich wird noch der ebenfalls bekannte Konflikt wegen
der Milchpreisfestsetzung erwähnt. Während der Ver-
braucherprei » der Milch 68 A betragen soll, woran sich alle Städte
Baden» halten, erhebt Karlsruhe einen Preis von 76 4 . Da»
Ministerium machte aber der Stadwerwaltung die Auflage, mit
Wirkung vom 88 . Juli ab den Rilchprei» auf 72 A herabzusetzen .
DaS Ministerium schrieb dazu, eS gehe mit Rücksicht auf di« kin¬
derreichen Familien , welche in der Hauptsache zu den Minder¬
bemittelten gebären, nicht an . den Abgabepreis für Vollmilch in
solcher Höh« festzusetzen, daß alle Unkosten der Stadt restlo» gedeckt
würden. Man kann wohl sagen , daß e» ein Gradmcher für da»
soziale Verständnis einer Stadwerwaltung ist , inwieweit sie e»
als eine soziale Pflicht der Stadt «msieht, einen Teil der durch die
Milchversorgung entstehenden Unkosten au» allgemeinen Mitteln
zu bestreiten. So kann man insbesondere die Kosten für d>e
Karten stelle bei Berechnung de» Milchpreise » nicht mit zum
Anschlag bringen, denn di« Verbraucher sind wahrhaftig nicht der-
antwortlich dafür zu machen , wenn die au» der KrieaSnot hervor -
gegangene Zwangswirtschaft zur Einführung d» Karten- und
Markensystems zwang.

Am Schluffe de» Artikel » heißt eS : Wenn jetzt di« Dinge
zwischen Stadtverwaltung und Ministerium zum öffentlichen Aus¬
trag k «innen. so dürft« mertür nur ein Umstand maßgebend sein,

und er ist : Der Minister der alten Regierung schluckte oft
Aerger hinunter und wich vor der Derbheit de ? Kars ,ruh er Oberbürgermeisters zurück. Testen Nachfolge
ist aus diesem Holze nicht geschnitzt.

Zur Wohnungsnot.
* In den Zeitungen liest man jetzt nichts wie : Geburten¬

rückgang, Kindersterblichkeit , Wohnungsnot, sodaß man alle Veran¬
lassung hätte, auch die letzte Wohnung auSzunutzen . Aber wie un»
heute wieder gemeldet wird, steht in der Luifenstraß « gz
schon 4 Jahre lang ein ganzes Hauz mit 4 Wohnung « ,leer , ohne daß sich bis jetzt ein Mensch hierum gekümmert hat,Ja nocb mehr, der Nachbar , der unS das meldet , war schon zweimal
auf dem städtischen Wohnungsamt und hat Anzeige erstattet, zum
ersten Mal am 6 . Mai dS . IS . und später nochmals . Geschehen ist
nichts. Vielleicht nimmt sich nunmehr die Bolkswehr um di,
Sache an die vor Kurzem in einem andern Fall in der Werde»
straße erfolgreich eingegriffen hat .

Sozialdemokratische BürgerauSschußfrakti » ,
Heute mittag 4 Uhr Frakt ' vuSsitzung im kl. R.-S .

Sozilüdemokratischer Verein Karlsruhe . Wir machen dp
Genossinnen und Genossen heute schon darauf aufmerksam,
daß die auf Mittwoch, den 6 . August, angesetzte Sitzung d«
Vertrauensmänner aus ' ällt und dafür eine Mitglieder ,
Versammlung im „Auerhalm " anberaumt ist , die sich mit
dem am 23 . und 24 . August stattftndenden badt 'chen Parteitag
in Baden -Baden zu befassen und die Wahl der Tsfegiertey
zu demselben vorzunchmen hat . Nähere Bekanntmachung folgt .
Am Montag , den 4. August , abends 5 Uhr, findet Vorstand ,
' itzung in der „Krone " statt . Der Vorstand.

Beiertheim. (Sozialem . Verein.) Die Mitglieder werdet
darauf aufmerksam gemocht, daß di« Mitgliederversammlung um¬
ständehalber erst am Samttag , 9 . August , stattfindet.

Diebstähle . In der Nacht zum Montag, den 27. Juli 191g
wurden aus einem Fabrikraum in der Gartenstraße zwei Rolle»
Sohlenleder im Werte von 2600 M von bi» jetzt unbekannte»
Tätern entwendet und mit einem leichten Fuhrwerk fortgebracht.Die geschädigte Firma setzt auf die Beibringung de» Leders ein«!
Belohnung von 600 J( auS . — Verhaftet wurden ein 26>Lhrige>i
Kaufmann aus Oberlößnitz, welcher in Gernsbach einen Dieb¬
stahl in Höhe von 83-10 M beging , sowie dessen Bruder und seine
Bram wegen Hehlerei.

TodrSfolge . Ein an der Schießerei in der Rächt zum Montag
beteiligter Korbmacher ist gestern nachmittag im städt. Kranken¬
haus seiner Verletzung erlegen.

Fußball. Die gegenwärtig spielstärkste Ligamannschaft de»
Berliner Verbandes „Berolina " (Fußball-Abt . d . Berl. Turner ,
schaft ) wird sich kommenden SamStag in friedlichem Kampf »nt
dem K. F . V . messen. Die Berliner werden in ihrer besten Aus.
stellung antreten . öS ist ein äußerst spannender Wettkampf zu er¬
warten. Beginn H6 Uhr nachm.

Letzte Nachrichten.
Loslösungsbestrehungeu in der Pfalz .

Lndwilisbasen , 31. Juli . In der letzten Woche fanden Mi¬
schen Dr . Dorten und dem Bischof von Speyer , sowie
Führern des Zentrums Besprechungen statt , wobei ein Teil de»
Zentrum » der Angliederung der Pfalz an di » rheinische
R e p u b l ik im Verband Deutschlands sympathisch gegen übersiehe.
Die Anhänger de » Dr . Haa» natürlich wollen von einer solchen !
Verbindung nichts wissen. Sie streben völlige Loslösung -
von Deutsch ! and an und bereiten die Aufsaugung dieses Ge¬
bietes durch Frankreich vor. Sie arbeiten zurzeit durch Abhalte » ,von Versammlungen und Verteilung chre» Lettorgan» mit Hoch»

'
druck . Namentlich versuchen sie die Landbevölkerung für sich z»
gewinnen.

Prüfungen in Gefangenschaft .
Berlin, 31 . Juli . Wie uns die Geschäftsstelle zum Schutze

der geistigen Arbeit in der Kriegsgefangenschaft mitteilt, haben
während der letzten Monate in sieben Kriegsgefange¬
nenlagern in Frankreich unter Leitung des Kultusministeriums
in Berlin Bevollmächtigte kriegSgefangene Ober¬
lehrer erfolgreiche KricgSreifeprüfungen, erste Lehrerprüfungen
und Milttäranwärterprüfungen abgehalte «. An dem Zustarcke-
kommen der Prüfungen hat auch da» schweizerische Hochschulhilf»»
werk und daS dänische Rote Kreuz heworragenden Anteil. I » '
weiteren sieben Lagern find z. Zt. entsprechende Prüfungen W
Gange. j

Briefkasten der Redaktion .
G. 8, H. 1 . Die Ludendorffspende ist in die Verwaltung de»,Staats übergegangcn. Einen Antrag haben Sie an die Versor»

gungsabteilung des Bezirkskommandos zu richten . j8 . Ihre Frage ist unklar. Wenn Sie wissen wollen, ob di»
Militärrente eines Beamten neben seinem Zivileinkommen ge¬
zahlt wird, so müssen wir Ihnen mitteilen, daß die MilitarrentK
eines in staatlichen oder in kommunalen Diensten beschäftigte!»
Beamten teilweise ruht . Nähere» darüber ersichreu Sie im Ar-j
beitersekretariat, Wilhelmstraße 47.

Wenn « ie jedoch wissen wollen , ob einem staatlichen Arbeit«
der Lohn um den Betrag der Militärrente gekürzt weichen darf,
so wenden Sie sich an deu Gemeinde - und Staatäirbeiterverbaud ,Büro : Akademiestr . 84,

Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Polittk, Ausland
Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badische
Politik, AuS der Partei . Kommunaler, Soziale» und Feuillewir
Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlich
in Karlsruhe , Luisenstraße 24. ]

Vereinsanzelger .
Karlsruhe. (Sängerbund Vorwärts . ) SamStag abend Punkt!

348 Uhr treffen sich die Sänger au» besonderem Anlässe beim
Schlachthof Terminus ". Anschließend Generalversammlung
im Lokal. 681 ^

Karlsruhe. (Naturfreunde,) Sonntag , 8. August , Tagr»t»«r undj
Besichtigung des von uns in Aussicht genommenen neue»
Projekts bei Völkersbach . Abfahrt 6,31 Blbwlbahnhof nach
Ettlingen. — NB . Die naturwissenschaftliche ExkursunStou»
„Rund um Rastatt" findet nicht statt. 6389,Arbeiter-Turnerbund , 19. Krei», S. Bezirk . Sonntag , 8. August,
morgens 9 Uhr : Bezirksvorturnerstunde in Karlsruhe, Turn¬
halle der Goetheschule , Gartenstraße . 6337

Beiertheim. (Sozialdem. Verein . ) Die Mitgliederversammlung
findet Umstände halber erst am SamStag , 9. August , statt.
Wir bitten um mündliche Weiterverbreitung. 6328

Oo». (SozialdemokratischerVerein . ) Sonntag , den 3. August
vormittag; 9 >4 Uhr , im Gasthaus zur „Linde " Mitgliederve«
fammlung. Die wichtige Tagesordnung verlangt da» Erschein,
neu all« Mitglieder. 6328 Der Vorstand . !

dftli » uu *** au» der Kirche ausgetreten stad
l « l Irl II werden hiermit auf denuuu " fniKlijiöfre
aufmerksam gemacht . Jeden Samstag S- 5 Uhr
Lindenschule (Lriegstr.). Anmeldungdajelükt, Zimmer13,vor 3 Uhr, ' “V . lORT
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gegen

Sportplatz
de«

Karlsruher
Fussball-
Terelns

Strassenbaho *
linie 8 .

Preise der
Plätze :

Tribüne 4 .—
Sitzplatz 3 .—

I . Platz 2 —
II. Platz 1 .—
Schiller — .50

Union Stuttgart
Sfldkreispekalmelsfer

fite'eruna und fertige Aus»
stelluna deS Eisenbaues für
die Brücke über den Babn-
körper bei Irin 27,05 der
ssraichwubabnauf Gemar¬
kung Flehingen beil. 23350
icg Muheiien nach Finanz»
ministerialneror^nnnq vom
8. 1. 07 öffentlich zu ver-
geben . Unterlagen bei un »
und bei der Babnmeistere
Flebtngea ein >ute 0en . kein
Versand nach auswärts . Un¬
entgeltliche Abgabe deS Ver«
dinaungsanschlaaes. Ver¬
schlossene , postireieAngebote
mit entsvcechender Auischrift
versehen, längsten» Mitt¬
woch, den 20. Augull dS . IS . ,
vorm ttag » 11 Uhr. dem
kröffnunqspunft bei un»
rinzureichen . Zuschlagsfrist
l Wochen. uie

Karlsruhe , 28. Juli 1919.
NckhuSauiusventi«» I

Karksruste.

Karlsruher S. C.
Kauko«la" le.B .i8ss)

SamStag . d. 2 . August »
»bendS 8 Uhr

Spielerversammlung
im „Waldhorn".

Sonntag , d. 3 . August
1. Mannschaft in Baden -
Baden . Abfahrt 12*° ab
Hauptbahnhof.

« . H . Mannschaft in
Rintheim gegen Nordstern
Rintheim «. H. 5327

Jeden Dienstag und
Donnerstag Training .

SLVierordiy
Heißluft- u.
Dampfbäder

(Irische, römische n.
rassischeDampfbäder)
Eieütr . LicmDäder
Uamenbadezei * : Mon¬
tag u. Mittwoch vorn .
9—1 Uhr und Freitag
nachm. 2‘/i —77 » Uhr.

Herrenhadezeit : Alle
übrige Zeit . Samstags
bleibt die Anstalt auch
Ober Mittag bis abends
8 '/> Uhr KOöfinet. An
Sonn- nnd Feiertagen
geschlossen . 1595

Ein gut erhaltener Herd »
»in Sitz - nnd Ltegwagen
zu verkaufen . Uscrweg 28
am Mühlburg ^r Bahnhof.

Meudelineu.
Sitorren , Zither»
»erden fortwährend ange¬
laust in 4ti03

gürintrinb« An- nnü
Vkriißvfsgkschöst,

Ktoneuitr. 52, Tel. 3717 .

Vekanntmachunq .
Auf Grund der Verordnung über Kriegsmassnahmen

zur Sicherung der Volksernährung vom 22 . Mai 1916
(Reichs-Gesetzblaü S . 401) und vom 18. August 1917
(Reichs -Gesetzblatt S . 823) wird verordnet:

8 1 .
Der Ankauf von Pferden zur Schlachtung, der Be¬

trieb des PferdeschlächtergewerbeS und der Handel mit
Pferdefleisch ist nur den Kommunalverbänden gestattet.
Zur Schlachtung bestimm !« Pferde dürfen mir an Kom¬
munalverbände abgegeben werden.

Die Kommunalverbände können sich zur Durchfüh¬
rung d« Vorschriften im Abs. 1 der Mitwirkung von
Schlachtern oder von Bereinigungen von Schlächtern be¬
dienen. Sie haben dafür Sorge zu tragen , dass nur
solche Pferde , die zur Arbeit n'cht mehr verwendet wer»
den können , zur Schlachtung kommen .

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden können die den Kommunalverbän¬
den zustehenden Befugnisse den Gemeinden für die
Gemeindebezirke übertragen.

8 2.
Als Richtpreise für den Verkauf von Schkachtpferden

werden für je 50 Kilogramm Lebendgewicht festgesetzt:
1 . bei gutgenährten Pferden . . . . 70—80 Jt ,
2 . bei mittelgenährten Pferden . . . 58—65 Jt ,
3 bei geringgenährten Pferden . . . 50—55 Jt ,
Die Preise gelten ab Stall des Verkäufers.

8 s.
Die LcmdeSzeniralbehörden oder die von ihnen be¬

stimmten Behörden haben den Verkehr mit Pferden , die
zur Schlachtung bestimmt sind , und mit Pferdefleisch
sowie den Verbrauch von Pferdefleisch zu regeln, soweit
der Verkehr mit Schlachtpferden und Pferdeflei ' ch nicht
bereits in 88 7 - 4 geregelt ist ; sie haben insbesondere die
Preise für di« Abgabe von Pferdefleisch und von Pferdc -
sleischwurst (8 4 ) an die Verbraucher festzusetzen und
können bestimmen , dass zur gleichmäßigen Lieferung
von Schlachtpserden und Pferdefleisch an die Bedarf?»
gebiete ein Ausgleich hinsichtlich der zur Schlachtung
bestimmten Pferde und de» Pferdefleisches zwischen
Ueberschuss. und Bedarfrgeb eten stattfindet und die
Regelung dieser Ausgleiches anderen Behörden über-
tragen . § 4.

D 'e Verwendung von Pferdefleisch zur Herstellung
von Dauerwurst, sonstigen Dauerwaren , sowie von Kon¬
serven aller Art ist verboten .

Die Verwendung von Pferdefleisch zur Herstellung
von Frischwurst ist nur den Kommunalverbändrn und
denjenigen Gemeinden gestattet , denen gemäss 8 1 Abs. 3
die Befugnisse der Kommunalverbände übertragen sind .
Sie können sich mit Genehmigung der Landeszentral,
behörde oder der von dieser bestimmten Behörde hierzu
der Mitwirkung von gewerblichen Betrieben bedienen.

8 a
Die Borichriften in § 4 Abs. 1 und 2 gelten entspre¬

chend für Dauerwurst und Frischwurst auS sonstigem
Fleische. daS nicht der Verordnung über die Regelung
deS Fleischverbrauches und den Handel mit Schweinen
vom 19. Oktober 1917 lReichS-Gesetzblatt 25 . 949) un¬
terliegt. insbesondere au» dem Fleisch von Kaninchen .
Ziegen und Renntieren , ferner auS dem Fle sche von
Geflügel aller Art einschliesslich dem der Hühner und
von Wild aller Art.

Wurst, die aus solchem Fleische hergestellt ist , darf zu
höherem als dem für Pierdefleischwurst festgesetzten
Pre se nur in den von dem Kommunalverband oder der
Gemeinde bestimmten Verkaufsstellen abgegeben werden.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden können anordnen, dass Schlachtpferde
und Pferdefleisch , die entgegen dieser Verordnung ver -
äußert sind, sowie Fleisch» und Wurstwaren , die ent-
gegen dieser Verordnung hergestellt sind, zugunsten deS
KommunalvrrbandeS ohne Zahlung einer Entschädigung
für verfallen erklärt werden können .

8 7.
Die Vorschriften der 88 1. 8, 4 und 8 finden auch auf

Esel, Maulesel und Maultiere , die zur Schlachtung be¬
stimmt find , und auf da» Fleisch dieser Tiere Anwen¬
dung. z 8.

Der ReichSernährungSministerkann Ausnahmen von
den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.

8 ü.
Wer den Vorschrifien m 88 1» 4, B, 7 oder den auf

Grund deS 8 8 erlassenen Bestimmungen zuwiderhan¬
delt , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mir ! oder mit einer die¬
ser Strafen bestraft .

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Gegen¬

klärt worden sind. § io.
Diese Verordnung tritt mit dem L Juli 1919 in

Kraft.
Mit dem gleichen Zeitpunkt treten tue Verordnungen

üb« Pjerdcfteisch vom 13. Dezember Hiö (ReichS-Ge-

'
etzblatt S . 1357) und vom 14 . Juni 1918 (Reichs -Ge¬

setzblatt S . 655) und die Verordnung über den Verkehr
mit Esel -, Maultier - und Malileselfleisch vom 2 . Januar
1919 (Reichs - Gesetzblatt S 6) ausser Kraft.

Berlin , den 22. Mai 1919.
Der ReichSernährungSminister .

S chmidt .
Den Verkehr mit Schlachtpserden , Pferd .'fleisch

»nd Ersatzwurst betr.
Zum Vollzug der Verordnung des ReichSernShruagS-

mimsterium» vom 22. Mai 1919 üb« Pferdefleisch und
Ersatzwurst (Reichs-Gesetzblatt G. 467) wird verordnet,
waS folgt : 3 i

Landerzentralbehörde im Sinne der Verordnung ist
das Ministerium de» Innern .

Die Kommurolverbände dürfen sich zur Mitwirkung
bei der Durchführung der Porsche -" n lcr em,r ..ngö ae-
•uaaiicn Verordnung rat wicher Personen, geu>erbl ch«
Bllr 'ebe und Vere-nig ingen mir. P -erdemetzg . rn bedie¬
nen, denen von der Fla schirr oeg ., :>pS>rellr eine tewn -
pere Genehmigung hierzu ertei.r worden ul. T c von
der Fleischversorgungsstelle aus Grund deS § 1 Absatz 1
der verrodnung vom 4. Juli 1918 (Gesetze-» und Ver¬
ordnungsblatt S . 176) erteilten Genehmigungen behal¬
ten ihre Gültigkeit, wenn und soweit ein Kommunal¬
verband me^Jnhober beser Genehmigungen zur Mitwir.
kung beim Ankauf von Schlachtpferden , bei der Schlach»
ttmg von solchen od« beim Vertrieb von Pferdefleisch
heranz:eht. § g

Die für dtp Vornahme der Schlachtvieh, und Fleisch¬
beschau bei Pferden zuständigen Tierärzte haben je¬
weils zu prüfen, ob die zur Schlachtung bestimmten
Pferde nach ihrer körperlichen Beschaffenheit noch zur
Arbeit verwendet werden können . Ist dies der Füll, so
haben sie die Schlachtung zu verbieten .

8 8.
D« Versand und die sonstige Verbringung von

Schlachtpferden , Pferdefleisch , aus diesem hergestellten
Würsten un- sonstigen Fleifchwaren, sowie von Pferde¬
fett nach ausserbadischen Orten bedarf der Genehmi¬
gung der Fleischversorgungsstelle . Für die genehmigten
Sendungen werden Versandscheine ausgestellt Die G»
nehmigung ist nicht erforderlich , soweit e» sich um
Fleisch und Fleifchwaren in einem Gesamtgewicht von
nicht mehr al» 2 Kilogramm handelt.

8 4.
Die Kommunakverdände haben den Verbrauch von

Pferdefleisch und Pferdesleischwurst so zu regeln, dass
die gleichmähige Versorgung der Verbraucher sicher ge¬
stellt wird. Zu dem Zweck können sie die Einführung
von Kundenlisten und die Abgabe bet Ware gegen Son¬
derfleischkarten vorschrerben.

8
Die Kommunalderbände haben die Preise für d 'e

Abgabe von Pferdefleisch und von Pferdefleischwurst an
die Verbraucher festzusetzen.

Die Preissätze dürfen folgende Beträge nicht üb« -
sieigen :

für 1 Pfund Lendenbratfleisch , Leber, Frisch¬
wurst oder Fett . 1 .80 jH,

für 1 Pfund Muskelfleisch , ausgenommen
Lendenbratfleisch , ohne Knochen . . . 1.60 Jt ,

für 1 Pfund Herz und Eingeweide , Kopf¬
fleisch und andere geringere Sorten
Fleisch, ausgenommen Leber . . . . 1.40 Jt ,

für I Pfund Knochen . 0.20 «« .
§ «.

Schlachtpferde und Pferdefleisch , die entgegen der
Verordnung der Reichsernährungsministeriums vom
22 . Mai 1919 über Pferdefleisch und Ersatzwurst
(ReichS-Gesetzblatt S . 467) veräutzert sind, sowie Fleisch»
und Wurstwaren , die entgegen Dieser Verordnung her¬
gestellt find , können durch den Kommunalv« band gu
seinen Gunsten ohne Zahlung einer Entschädigung für
verfallen erklärt werden .

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig , kleb«
die Beschwerde entscheidet d« LandeSkommiflär end¬
gültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 7.
Diese Verordnung tritt mit sofortiger Wirkung in

Kraft. Die Verordnungen vom 4. Juli 1918 und vom
2 . Januar 1919, den Verkehr mit tvferden und
Pferdefleisch betreffend (Gesetzes- und VerordnungS-
vlatt 1918 Seite 176. 1919 Seite 10) . fow'e vom 24. Fe-
druar 1919. den Verkehr mit Esel», Maultter - und
Mauleselfleisch betreffend (Gesetze», und Verordnungs-
blatt Seite 151 ) , werden aufgehoben .

Karlsruhe , den 2. Juli 1919. 5284
Rin .sterium de» Innern .

R e m m e l e.
v er. «nd bierähnliche Getränke bet,.

Nach dem Gesetz vom 24. Juni 1919 üb« den Eim
tritt der Freistaaten Bayern und Baden in die Biere
steuergememschast (R .-G.-BI . S . 599) ist Baden « ft
Wirkung vom 1. Juli 1919 der seither norddeutschen
Bi« steu« gemeinschast beigeireten. Von diesem Zeit¬
punkt an finden deshalb auf Baden die Vorschriften d«
Verordnung de» Reichsernährung-minrstenum» vom
24 . Januar 1918 und 6. Sepiemb« 1918 (R .-G .-Bl.
S . 55/1101) über Bier und bierähnliche Getränke in der
Fassung vom 23 . Mai 1919 (R. -G. -Bl. S . 473) Anwen¬
dung. Wir bringen nachstehend id« wesentlichen Bestim .
mungen der genannten Verordnung de» ReichSernäb -
rungSministeriumS sowie die badische Vollzugsverord»
nung hierzu vom 9. Juli 1919 (Ges .- «. V .-O -Dl. D.
412) zur allgemeinen Kenntnis mit dem besonderen Bei-
fügen, dass dar Badisch« LondeSpreiSamt laut Bekannt-
machung im Staatsanzeiger (Karlsruher Zeitung Nr.
164 vom 17. Juli 1919) auf Grund de» 8 5 der Bad.
Vollzug -Verordnung für die Städte Mannheim. Karls¬
ruhe , Heidelberg . Pforzheim, Baden, Freiüurg und
Konstanz den AuSschaukpreiS allgemein auf 10 Pfennig
für ein Zehntel Liter erhöht hcn .

Verordnung de» RrtchSernährungSmlnisteriumS:
8 1.

Es darf nur Sinfachbier (8 8 Abs, 2 des Biersteu« »
gesetze» vom 26 . Juli 1918, R .-G .-Bl. S . 863) mit einem
Stammwürzegehalte von mindesten » 2 und nicht mehr
als 3. 5 vom Hundert hergestellt werden. Bollbier und
Starkbier (8 3 Abs 2 de» Biersteuergesetze » vom 26.
Juli 1918 ; Bekanntmachung zum Biersteuergesetz « vom
8. August 1018, R .-V.-Bl . k . 1063) dürfen ncht herge -
stellt werden. g g

Beim Verkaufe durch den Hersteller darf d« Preis
für Hunden Liter :n Fässern nicht überste grn :

a ) fü< untergärige » und obergäriges Bier 88,50 Jt ,
b) für bierähnliche Getränke (Ersatzbier) 21,00 Jt .

Bei Bier, für da« die Biersteuer nach ß 8 de» Vier¬
steuergesetze, vom 26. Juli 1918 (R .-G- Bl . S . 863 ) zu
entrichtet ist . erhöht sich der Höchstpreis um 5,50 M .
Bei bierähnlichen Getränken, für welch« die Steuer nach
tz 2 des Gesetze»« betreskeud die Besteuerung von^R .ue-

ralwässern und künstlich bereiteten Getränken vorn
26 . Juli 1918 (R -G -Bl . S . 849) zu entrichten ist, er¬
höht sich der Höchstpreis um 10,— Jt .

8 2a.
Der ReichSernährungSminister kann für Herstel-

lungSorie mit befand« » grosser räumlich« Ausdehnung
und besonder » hohen Herstellungskosten höhere als die
im § 2 besttmmten Preise festsetzen.

8 ».
Die Landerzentralbehörden oder die von ihnen be¬

stimmten Stellen können niedrigere al» di« im § 2 b«.
stimmten Preise festsetzen.

8 4.
Die Höchstpreise (88 2, 3) gelten auch für M« und

bierähnliche Getränke, die au» einem and« en Brau¬
steuergebiet in das Gebiet der Norddeutschen Brau»
steuergemeinschaf! geliefert werden. Sie ermäßigen sich,
wenn im Hcrstellungsgebiet eine AuSfuhrvergütung ge¬
währt wird, um die Ausfuhrvergütung.

8 S.
Die Inhaber von Gast, und Schankwirtschafirn so¬

wie von anderen Betrieben, die Bier oder bierähnlich«
Getränke often oder in Flaschen oder anderen Gefäßen
im Kleinverkauf abgeben , haben durch deullich sichtbaren
AuShang in den Wirtschaftsräumen und Verkaufsstellen
die Verkaufspreise für diese Getränke in den zum Aus¬
schank oder Verkaufe kommenden Massen bekanntzu -
geben .

Die angekündigten Preise dürfen nicht überschritten
w« d«n. g g

Die LandeSzentralbehörden « lassen die Bestimmun¬
gen zur Ausführung dieser Verordnung.

8 7.
Bi« und bierähnliche Getränke (8 2 Abs. Id ) dürfen

nicht untereinand « gemischt verkauft werden .
8 S.

Die in dies« Verordnung oder auf Grund dieser
Verordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im
Sinne de» Gesetze», betreffend Höchstpreise, vom 4. Aug.
1914 in der Fassung der Bekanntmachung vom 17. De-
zemb« 1914 (R .-G.-Bl . D . 516) in Verbindung mit den
Bekanntmachungen vom 21. Januar 1915 (R>8 ..Bl.
S . 25 ) . 23. März 1916 (R .-G .-Bl . S . 188) und 22. März
1917 (R .^Ä.-Bl . S . 268).

8 o.
Mit Gefängnis bi» zu einem Jahre und mtt Geld-

strafe bis zu zehntausend Mark od« mit einer dieser
Strafen wird bestraft.

1 . wer den Vorschriften in §§ 1 . 7 zuwiderhandelt;
2. wer die gemäss z 5 angekündigten Preis« über¬

schreitet ;
3. wer den gemäss 8 6 « laffenen AuSsührungSbestim -

mungen zuwiderhandelr.
Neben der Strafe kann auf Einziehung bet Vorräte

erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht, ohne Unterschied , ob sie dem Täwr gehören od«
nicht. 8 10.

Mit Geldstrafe bi» zu emhund« tfünfzig Mark wird
bestraft, wer der ihm nach § 5 Abs. 1 obliegende« L« -
pflichtung nicht nachkommt.

Badische VollznzSverordnnn »
8 1-

LcmdeSzentralbehörde im Sinne bet Verordnung ist
da » Ministerium de» Innern .

Zur Festsetzung von Zuschlägen gemäss § 2 Abf. 4
der Verordnung (für Binvermittlung ) ist da» LandeS -
preiSamt zuständig, sowett solch« nicht in den nachfolgen¬
den Bestimmungen geregelt find.

8 S.
D« AuSfchankpreiS für Bier darf in Gast-

und Schankwirtschaften höchsten» betragen:
bei 0,25 Liter

0,3
0,35
0,4
0,5
1

25
80
35
40
80

§ 8.
Für Bier in Flaschen beträgt der Höchstpreis :
a) beim Verkauf durch den Hersteller an den Weit « -

verkaufer : für 035 Liter « . « . 21 4
. Och . . . » . 80 .
m 0,7 » . t » • 42 »

b) beim Verkauf durch den Weiterverkäufer:
für 0 .35 Lit« . . . . 27 ^
- 0,5 » . . » . 87 „
• 0,7 m . . . . 60 •
. 1 » « . . . 66 »

Verkauft der Hersteller Bier in Flaschen unmittelbar
an den Verbraucher, so darf er di« für den Weiterver¬
kauf zugelassenen Preise verlangen.

Wird Bi« in Flaschen in Wirtschaften mm sofor¬
tigen Genuss abgegeben , so dürfen folgende Preise nicht
überschrttten werden :

für 0.35 Liter . . . » 85 4
» Och m t * | . 45 ,
■ 0,7 . . t . » 66 „
» 1 m » , » » 90 ,

8 4-
Da » Bezirksamt ist befugt, für eingeführt«» Mun.

chener. Pilsen« und Kulmoach « Bi« sowohl hinsichtlich
des Erwerbs wie hinsichtlich de» Ausschank» und de»
FlaschenbierverkaufS einen höheren Preis zuzulaffen ..

Da» Bezirksamt kann ferner auch bei sonstigem Bi«
höhere Preise bezüglich de» Ausschank» und de» Flaschen«
Sierverkaufs festsetzen :

1. für solche einzelnen Wirtschaften und Kleinhan¬
delsgeschäfte , für die infolge ihrer Lage die Zufuhrkosten
besonder » hoch find ,

2. für einzelne Wirtschaften od« Teile von solchen
in denen auch in FriedenSzeiten höhere al» die üblichen
Preise verlangt wurden .

^
Da » LcmderpreiSamt ^ tnn für die grösseren StSMi

die in 88 2 und s angeführten Höchstpreise « hohem
8 6.

Zuwld« hlmdlungen gegen diese B« ordmmg werde«
mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrost
bi» zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen be¬
straft .

Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vorräte
erkannt werden, aus die sich die strafbare Handlung be¬
zieht ohne Unterschied, ob st« dem Täter gehören od«
nicht . g 7.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer v « kün^
düng in Kraft . Auf den gleichen Tag wird unser« B« «
ordnung vom 7. April 1919, den Verkehr mit Bier und
Ersatzbier betreffend (Gesetze», mo Verordnungsblatt
Seite 195) aufgehoben.

KarlSru he . den 28 . Juli 1919. 8810
Lriirksam ) — Paliz/idircktio». O^ Z. 219.
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XZULsr
mit und ohne Geschäfte
sowie L '

egensckiaften oller
Art zu verkaufen durch daS

Licgenschaftsbttro
M. Vusam ,

Karlsruhe , Herrenstr. 38.
» » Telephon 5k>30.

Ein tüchtiger ,
kräftiger 5338

Tie Herren Mitglieder des Bürgerausschusses be¬
ehre ich mich zur Fortsetzung der gestrigen Verhandln»,
gen auf
Freitag » den 1 . Angnst dS. IS . » nachmitt. 5 Uhr
n den großen Raihausiaal einzuladen.

Karlsruhe , den 3t . Juli 1819. gj& t 5330
Ter Oberbüran-mkister .

Siegrist

zum sofortig . Eintritt

gesucht.
Mische

LebemMel - Mrik
Lsuis L. Stem L Cö .

14—15- jährigeS, williges

zur Beihilfe im Haushalt
neben älterem Mädchen ge¬
sucht. Schmidt , Durlach »
Grötzingerstr. 20 . 5-2-

Dstris »
günstig für Brautleute .
Poli -rte, lack., paarw . und
einzelne Röste , Roßhanr u.
Seegrasmaw . , Schränke,
Stühle . Spiegel , Näh - und
and. Tische, Nachttische und
Waschkommoden und sonstig.
Kleinmvbel, Linoleum und
andere Tevpiwe. 5144

Sofieustraste 8 » p.

dauernde Bes . durch
deutsches Reichspat .

Prcsp . grat . 40582
WiltsnSerger & Co., Stuttgart 204 a

CtandeMch -AuszUge
der Stadt Karlsruhe

Ehefchliestunge «. W.
Schmitt von Schluttern ,
Sanitätsfeldwebel allda,mit
Maria Michelbach v .Königs«
Hofen. Franz Schmitz von
Ober -Engel5eim, Kaufmann
in Heidelberg, mit Sofie '
Scheffel von hier . Karl
Blesiingvon hier,Maschinen¬
schlosser hier, mit Emma
Essig von hier. Friedrich
Kümmet von hier, Eisen¬
dreher hier, mit Lina Sutter
von Durloch. Michael Braun
von Ludwigshafen n. Rh.:
Maschinentechniker hier, mit
Elisabeth Marsch all v. Eickel .

Geburten . Georg Wer¬
ner, Vater Philipp Brecht ,
Betr .-Assistent. Else Amalie
Luiie , Vater Friedr . Seith ,
Masch .-Jng . Anton, Vater
Anton Holzhauer , Kraft-
Wagenführer. Maria Jo¬
sefa Antonia, Vater Ger¬
man Eckert, Hauptlehrer .
Alfred, Vater Wilh. Röth,
Hauptlehrer . Rut Helene,
Vater August Schneider,
Feldwebel. Kurt Anton,
Vater Oskar Schmieder,
Straßenbahn -Wagensührer.
Martha Herimne, Vater
Gg . Bauer , städt. Arbeiter .
Herta , Vater Jak . Pallmer ,
Dachdecker. Julius Karl.
Water Hermann Seufert ,
Taglöhner . Gertrud Rosa
Amalie, Vater Fritz Haas
Finanzamtmann . Edmund
Karl , Vater Karl Wolf ,
Bahnarbeit . Gertrud Maria
Elisabeth, Vater Josef Eyer-
Mann , Gi » ser . Doris Elsa
Karoline Kath., Vater Fr.
Hoepfner, Brauereibesitzer.
Karl Friedrich Hans , Vater
Salomo » Müller, Kaufm.
Günther , Vater Wilhelm
Borgmann , Kaufm. Elisab.
Kätchen Luise , Vater Jos .
Laux, Expedient. Elsa Re¬
gina, Vater Karl Joachim,
Fimmcrm. Gertrud Marg .,
Vater Herm. Kunz , Blech¬
ner . Theodor Friedr ., Bat .
Jos . Dehm, Maurer . Mar¬
garete, Vater Rob. Gold-
jchmidt , Heizer.

, Todesfäkle .Kath .Bippes,
alt 60 I ., Mtwe von Karl
Bippes.Zimmerm. Lydia, alt
1 3 . 3 SKlf l Tag , Vater
[t Lud . Rittmann , Maler.

Dkiitsliin Mtlallorbeittt-Nerliliiid
Verwaltungsstelle Karlsruhe .
SnmStaa , den 2 . An -nist, mittag - 2 Uhr, in

der Gewerkschaftszentrale " , ^

DttsMMlWd«
(fticfovveirtvlrcHct ?
für de» Bezirl! Msntljc md Imlech.

Tagesordnung :
Ausgaben und Wühl der Vrauchenleitung .

Um zahlreichen Besuch bittet 5317
Die Ortsverwaltnug .

ItWer RetallsrbeiterselöM
Kilrlsrilhe.

Am Sonntag , den 2 . Auanst » borm . 18 Nbr »
im Restaurant „ Degenfeld " in der Degenfcldstratze
äußerst wichtige 5335

Vevsanrml »rirs
der Glektromontenre , Hilfsmonteure und Helfer .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Die Branchenleitnng .

ilcrlmiiii der Fablilrarbeilk!
Zahfftelle Karlsruhe .

Büro : Karlsruhe -Mühlburg, Bachstraße 68.
Sonntag , den 3. August , nachmittags 1 Uhr , im Saal

zum „Goldenen Löwen " in Durlach

Vierleljahrliche

Ielegierten-Kollferenz
mit folgender Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht,
2. Anstellung einer Hilfskraft,
3. Anträge,
4. Die Aufgaben der Hilfskassierer.
Das Erscheinen sämtlicher Orts - und Betriebsver.

trauensleute '
ist erforderlich . Auch ist e? erwünscht , daß

die Kollegen von Durlach und nächster Umgebung an der
Kon 'erenz teilnehmen .
5324 Die Ortsverwaltung . I . A. : Leop . Karle

y 1» W

Karlsruhe

Aus dem Zinsenertrannis der Bankier Eduard Koelle«
Stiftung soll nach Borichrüt de» Stifters

einem mittellosen , aber braven und fleißigen Schüler
des» Kymnosi ' mS aus bissiger Stadt . bei seinem
Abgang auf die Universität eine einmalige Unter¬
stützung oder

einem mittellosen, aber braven und fleißigen Polytech¬
niker aus diesiger Stadt , wenn er dis Polytech¬
nikum absolviert hat , eine solche Unterstützung , oder

einem mittellosen , aber braven und sie ßigen Handels-
bcfliffenen aus hiesiger Sta ^t, wenn er seine L h -e
bestanden und gute Zeugnisse aufzuweiken hat, oder

einem mittelloser, ab -r braven und fleißigen Kunst¬
beflissenen aus hiesiger Stadt , wenn er s« ne Studien
bier vollendet hat, eine solche Unterstützung als
Beiüeuer zu seiner weiteren Ausbildung

zuerkannt werden.
Bewerbungen um ein Stipendium find bis zum

1 .1. Seprember d. Js . unter Angabe der persönliven
und Vermögensverhältnisse der Bewerber bei uns ein -
zurcichen . 4889

Karlsruhe , den 10. Juli 1919 .
Das Bürgermeisteramt .

WlersWeU
Die Stadtgemeinde Durlach verpachtet die städtische

Sachfweide , die etwa 370 Morgen Wiesen umfaßt und
mit 3—400 Schafen befahren werden kann, auf unbe -
'timmte Zeit. Die Bedingungen können auf dem Bür¬
germeisteramt eingesehen werden. Angebote find bis
pAestenS 10. August bs . Js . diesseits einzureichen .

Durlach , den 29. Juli 1919. 5386
Der Gemeinderat.

Bekanntmachung.
Den Fortbildungsunterricht betr .

Nach tz 2 de? Gesetzes vom 18. Februar 1874 find
Eltern , Arbeits» und Lehrherren verpflichtet , die fort-
bildungSfchulpflickitige« Kinder, Lehrlinge, Dienstmäd¬
chen ufw. zur Teilnahme am Fortbildungsunterrichte
anzumelden und ihnen die zum Besuch desselben er¬
forderliche Zeit zu gewähren .

Fortbildungslchulpslichtiq sind gemäß § 1 desselben
Gesetzes Knaben zwei Jahre , Mädchen ein Jahr nach
Zurücklegung des schulpflichtigen Alters.

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu
50 M bestraft ( Absatz 2 desselben Paragraphen ^ .

'FortbildungSschulpflichiige Dienstmädchen , Lehrlinge
usw ., die von auswärts hierher kommen , find sofort
anzumeiden, obne Rücksicht darauf , ob dieselben schon in
ein festes Dienst- oder Lehrverhältnis getreten oder nur
versuchst oder probeweise ausgenommen sind.

^Fortbfldungssckulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge
uffv. , welche die Fortbildungsschule verlassen , sind von
den Eltern , Arbeits- oder Lehrherren beim Klaffenlehrer
unter genauer Angabe der Adresse abzumelden.

Karlsruhe , den 1 . August 1919. 294
Das BolkSschulrektorat.

Handelsschule
der Abteilung I des Badischen Frauen-Bereivs

Karlsruhe.
(Unter Aufsichtdes Ministeriums des Kultus ».Unterrichts.)
Beginn des nenen Schuljahres mit 32 Wochenstunden

iS. September 1919, nachmittags 3 Uhr.
, Die Unterrichtsfächer sind : Deutscher Briefwechsel

und Kontorarbeiten , Handels- u Bürgerknnde, Handels -,
Wechsel- und Schecklehre, kaufmännisches Rechnen , Buch¬
führung , Wirtichaftsgeograpbie, Fremdsvrache. Rund-
und Plakatschrift, Stenographie - und Maschinenschreiben .

Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt
volle Pension erhalten .

Anmeldungen werden an die unterzeichnet« Stelle
erbeten, woselbst auch die Satzungen zu haben sind und
jede gewünschte Auskunft gerne erteilt wird.

Der Borstand der Abteilung N.
Karlsruhe , Gartenstraße 49. 4811

Bekanntmachung .
Der Verkauf von Brotgetreide oder Gerste auf dem

Kalm ist ohne vorherige schriftliche Zustimmung des
stommunawerbandeS, für den sie beschlagnahmt sind,
gemäß Z 4 Abs. 1 der R .G.O . für die Ernte 1919 ver¬
boten und strafbar . Auch Veräußerungen im Wege der
'reiwilligen Versteigerung sowie Pacht-, Miet- und son¬
stige Verträge , die eine Umgehung dieses Verbots be¬
zwecken , sowie alle vor dem 21 . Juni 1919 abgeschlossenen
Verträge dieser Art sind gemäß 8 4 Abs. 1 und 2 a. a. O.
nichtig.

Verträge über Lieferung von Hafer aus der Ernte
1919 dürfen gemäß § 13b der neuen R .G.O . vor dem
46. August 1919 nicht abgeschlossen werden . Auch solche
Verträge, die vor dem 21. Juni 1919 abgeschlossen wor¬
den sind, sind nichtig.

Zuwiderhandlungen werden gemäß ZZ 80 und 81 der
reuen R G .O . mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Veldstrafe bis zu 50000 Jk oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft. Ist eine der strafbaren Handlungen ge-
werbs- oder gewohnheitsmäßig begangen , so kann die
Strafe auf Gefängnis bis zu 5 Jahren und die Geld¬
strafe bis zu 100 000 M erhöht werden. Neben Gefäng¬
nis kann auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er¬
kannt werden. 5333

Karlsruhe , den 31. Juli 1919.
Kommunalverband Karlsruhe - Stadt .

Schäfte zum Nichen
werden noch angenommen. — Such sind daselbst

Schäfte in ollen Ledersorteil
zu haben. Ios . Vahliuger

Marienstraste 76 » Hih. r.

SamStag , de» 2. August, abends 8 Uhr,
im Vereinslokal „ Grttuwald " , Nüppurreriir . 2

hallijährl. Gciikrol -Ncrs« ili!iil>»l;
wozu wir unsere Mitglieder zur regen Beteiligung
auffordern. Anträge müssen schriftlich bis Freitag , den
1. August eingereicht sein. 5168

Die Verwaltung.

Freie
~

7.
"

Bulach .
Am Sonntag , de» 3. August, findet im Gasthaus

„Zur Traube " unser 5834

Garten -Fest
verbunden mit Mnstk , Gesang und turnerischen
Aufführungen statt , wozu wir unsere verehrten Mit¬
glieder, sowie Freunde und Gönner des Vereins höfl .
einladen. Der Turnrat .

NB. Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später.

1̂ 1 Stadtgarten . EÜ
Freitag , den 1 . August, abends von 7 —7,11 Uhr

Volkstümliche 5329
Musik-Aufführungen
der Feuerwehr - u. Vürgerkapelle

Leitung : Obermusikmeister a . D . H. Liese.
Eintrittspreise wie bekannt zuzügl 5 -z Lustbarkeitssteuer.
Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert

in der Glashalle statt.

Städtisches Konzerthaus.
Freitag , den 1 . August 1919 .

Liebe im Schnee .
Operette in drei Akten von Ralph Benatzky u . Willy „
Prager . Musik von R. Benatzky . Musikalische Leitung : | J £ j*

| CtCÖÖW» Schweppe . ^
Anfang Vj8 Uhr. Ende 7*11 Uhr . Ol

kommen !

Die beste Fassball - Mannschaft
des Kontinents spielt

kommenden

Dienstag , %7 Uhr
gegen 5332

k . f . if .
Letztes Spiel In Deutschland !

Ein Waggon

Einmach - Gläser
. sind eingetroffen.

Gläser zum Einkoche« von ' /« bis 2 Liter Inhalt
Glaser zum Binde » von 7- bis 6 Liter Inhalt
Steintöpfe in allen Größen bis 40 Liter Inhalt

sowie alle Sorten

Glas- u. porzellanwaren
zu billigen Preisen

empfiehlt 6247

t üflairx :
Haus « und Küchengeräte

LiiisenstrHe 88 Gesrg-Niedrichstratze 32.

\ r -

I machtjedermann
waren jeder Art deckt, wo dieselben auch iach-
männisch geschliffen n . repariert werden können.

89 * Existenz "* 8
für Handwerker, auch als Nebenverdienst durch Ueber-
nahme einer kleinen Versandstelle . Bon der Privat «
Wohnung ausführbar , daher auch für Damen geeignet.
Zur Uebernahme sind 600— 700 Mk. nötig Offerten
unter Nr. 5291 an das Volksfreundbüro erbeten.

Oellahrih Künlgshach.
Täglich Verarbeitung lon Reps.

Mahlscheine sind erfoderlich . ‘, 1*

für
Alk. 2 .50Keine Wanze mehr

nur mit Kammerjäger Berg ’s Nicodaal ! u. II zu erzielen.
Restlose Wanzen - u . Krutvernichtnng .

Erfolg verblüffen 1. Kinderleicht anzuwenden.
Gesetzlich geschützt . — Viele Dankschreiben .

Doppelpack. M .2 .60 . Ausreichend f. 1 -3Zimmer u. Betten.
Verkauf : Fidelitas - Drogerie , Karlstr . 74 ,

Drog . Rud . W. Lang , Kaiserstr .21
Bei Eins . v . M . 2.70, oder Postscheckkonto Berlin 31280 ,

portofreie Zusendung nach auswärts durch « i«
Herm . A . Groessel , Berlin, Königgrätzer Strasse 49,

' Mtäfftn
Kein Bettnässen mehr,
rckter u. Ge '

chlecht anqeben.
Auskunft umsonst .

taJefalafK

Oschcnuhrei
auch reraralurvedürftig ,

lauft wo1
l . nny An - u .Berkauss '

geschäst
Markqraie « , ra -e 22 .
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